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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



2

Die Freu de im Him mel über ei nen Buß fer ti gen
vor neun und neun zig Ge rech ten.
Pre digt am drit ten Sonn ta ge nach Tri ni ta tis über Luc. 15, 1 - 10.

Du, Herr Gott barm her zig und gnä dig, ge dul dig und von gro ßer Gü te und
Treue, der du nicht willst den Tod des Sün ders, son dern daß er sich zur Bu ‐
ße keh re und le be! Mö ge doch un ser Kei ner mit ver stock tem un buß fer ti gem
Her zen den Reicht hum dei ner Gü te, Ge duld und Lang muth ver ach ten; mö ‐
ge doch heu te noch die glü ck li che Stun de der Rück kehr schla gen für je den
Ver irr ten, und Freu de sein im Him mel über den Sün der, der Bu ße thut! Das
hilf du, ewi ge Lie be; Hei land und Herr, das ver lei he; das laß ge lin gen, du
Geist der Gna den! Be keh re du uns, Herr, so wer den wir be keh ret; denn du
bist un ser Gott! Amen.
Bu ße zu Gott und Be keh rung zu dem Hir ten und Bi scho fe der See len ist die
gro ße Auf for de rung, wel che das Evan ge li um an uns Al le er ge hen läßt. Mit
dem Auf ru fe: thut Bu ße, denn das Him mel reich ist na he her zu ge kom men!
trat schon Jo han nes auf, der He rold des neu en Got tes reichs und sei nes er ha ‐
be n en Stif ters; thut Bu ße und glau bet an das Evan ge li um! mit die ser erns ten
Mah nung be gann der Sohn Got tes selbst sei ne Pre digt; ge kom men ist er, die
Sün der zur Bu ße zu ru fen; auch sei nen Apo steln hat er ge bo ten, Bu ße und
in Fol ge der sel ben Ver ge bung der Sün den in Sei nem Na men zu pre di gen al ‐
len Völ kern, und sie ha ben sei nen Auf trag er füllt; be zeugt ha ben sie bei de
den Ju den und Grie chen die Bu ße zu Gott und den Glau ben an un sern Herrn
Je sum Christ um. Die ser Ruf zur Bu ße ist seit dem nie mals in der Kir che
Chris ti ver stummt, und ver stum men darf er auch nie mals; ihr Al le be dür fet
des sel ben, denn ihr seid all zu mal Sün der und oh ne Chris to, wie die ir ren den
Scha fe, in das Reich Got tes könnt ihr nicht kom men und ihm nicht ge fal len,
so ihr nicht um keh ret, auf daß eu re Sün den ge til get wer den. Die Bu ße aber,
zu wel cher das Evan ge li um auf ruft, ist die al ler wich tigs te, die al ler se ligs te
Ver än de rung, wel che mit ei nem Men schen vor ge hen kann; sie ist ei ne sol ‐
che Um wand lung sei ner in nern Ver fas sung, sei nes Den kens und Wol lens,
sei nes Le bens zwe ckes, sei ner Be stre bun gen, sei ner Hand lungs wei se und
sei nes Wan dels, durch wel che dies Al les ganz an ders wird, als es in sei nem
na tür li chen Zu stan de ist; sie ist ein Ue berg ang aus dem To de zum Le ben:
er folgt sie bei euch selbst, so ret tet ihr eu re ei ge ne See le, be wir ket ihr sie,
nach dem ihr sel ber be kehrt seid, bei An dern, so habt ihr der Brü der See le
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ge ret tet, und es ist Freu de vor den En geln Got tes, Freu de im Him mel über
den Sün der, der Bu ße thut. Soll te dieß Al les euch nicht er we cken, dem Ru fe
zur Bu ße folg sam zu wer den, und al les Erns tes an der Be keh rung je des Ver ‐
irr ten zu ar bei ten, mit wel chem ihr in Be rüh rung kommt? Soll te euch hier zu
nicht vor Al lem der Ge dan ken an die Freu de er we cken, wel che die Bu ße
auch schon Ei nes ein zi gen Sün ders im Him mel er regt! Die sen Ge dan ken
laßt uns heu te fest hal ten: der Herr selbst spricht ihn in un serm Evan ge li um
aus, und zu ei ner frucht ba ren Er wä gung des sel ben ver leih er Bei stand und
Gna de!

Text: Ev. Luc. 15, 1 - 10.
„Es na he ten aber zu ihm al ler lei Zöll ner und Sün der, daß sie ihn hö re ‐
ten. Und die Pha ri sä er und Schrift ge lehr ten mur re ten, und spra chen:
Die ser nimmt die Sün der an, und is set mit ih nen. Er sag te aber zu ih ‐
nen dies Gleich niß, und sprach: Wel cher Mensch ist un ter euch, der
hun dert Scha fe hat, und so er der Eins ver lie ret, der nicht las se die
neun und neun zig in der Wüs te, und hin ge he nach dem ver lor nen, bis
daß er es fin de? Und wenn er es ge fun den hat, so legt er es auf sei ne
Ach seln mit Freu den. Und wenn er heim kommt, ru fet er sei ne Freun de
und Nach barn, und spricht zu ih nen: Freu et euch mit mir, denn ich ha ‐
be mein Schaf ge fun den, das ver lo ren war. Ich sa ge euch: Al so wird
auch Freu de im Him mel sein, über Ei nen Sün der, der Bu ße thut, vor
neun und neun zig Ge rech ten, die der Bu ße nicht be dür fen. Oder, wel ‐
ches Weib ist, die zehn Gro schen hat, so sie der Ei nen ver liert; die nicht
ein Licht an zün de, und keh re das Haus, und su che mit Fleiß, bis daß
sie ihn fin de? Und wenn sie ihn ge fun den hat, ru fet sie ih re Freun din ‐
nen und Nach ba rin nen und spricht: Freu et euch mit mir, denn ich ha be
mei nen Gro schen ge fun den, den ich ver lo ren hat te. Al so auch, sa ge ich
euch, wird Freu de sein vor den En geln Got tes über ei nen Sün der, der
Bu ße thut.“

Ein Gleich niß er zählt hier der Hei land von ei nem Men schen, der hun dert
Scha fe hat, und so er Eins ver liert, die neun und neun zig auf dem Wei de ‐
platz läßt, und hin geht, das ver lor ne zu su chen , und wenn er's ge fun den hat,
es mit Freu den auf sei ne Ach seln legt, und wenn er heim kommt, al le sei ne
Freun de und Nach barn her bei ruft, und froh lo ckend zu ih nen spricht: Freu et
euch mit mir! Ich sa ge euch, setzt Je sus hin zu, al so wird Freu de sein im
Him mel über Ei nen Sün der, der Bu ße thut, vor neun und neun zig Ge rech ‐
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ten, die der Bu ße nicht be dür fen. Aber mals er zählt er ein andres Gleich niß
von ei nem Wei be, die zehn Gro schen hat, und so sie Ei nen ver lie ret, mit al ‐
lem Flei ße sucht, bis daß sie ihn fin de, und wenn sie ihn ge fun den hat, al le
ih re Freun din nen und Nach ba rin nen auf for dert, sich mit ihr zu freu en: al so
auch, sa ge ich euch, setzt er hin zu, wird Freu de sein vor den En geln Got tes
über ei nen Sün der, der Bu ße thut. Zwei mal wie der holt der Herr die sen Aus ‐
s pruch; zwei mal hebt er den Ge dan ken an die Freu de des Him mels über die
Bu ße des Sün ders auf Er den her vor, das Ers te mal ihn voll stän di ger und aus ‐
führ li cher dar stel lend, das Zwei te mal ihn kür zer zu sam men fas send; und
schon aus die ser Wie der ho lung des sel ben er ken net ihr sei ne Wich tig keit.
Bei ihm wol len wir ste hen blei ben, den Aus s pruch des Er lö sers:

Es wird Freu de im Him mel sein über ei nen Sün der der Bu ße thut, vor neun
und neun zig Ge rech ten, die der Bu ße nicht be dür fen, will ich euch nach al ‐
len sei nen Thei len aus le gen, und sei ne ho he Wich tig keit in das Licht set zen.

I.
Ein drei fa ches ist in dem Aus s pru che ent hal ten, des sen Be trach tung uns
jetzt be schäf tigt. Er sagt aus: daß Freu de ist im Him mel über die Be keh rung
der Sün der auf Er den; Freu de schon über Ei nen San der, der Bu ße thut; mehr
und grö ße re Freu de über ihn, als über neun und neun zig Ge rech te, die der
Bu ße nicht be dür fen.

Freu de wird sein im Him mel über die Be keh rung der Sün der auf Er den; das
ist das Ers te; es ist die all ge mei ne Wahr heit, die Je sus als die Grund la ge sei ‐
nes gan zen Aus s pruchs vor aus setzt, Freu de, wie sie der Ei gent hü mer des
ver irr ten, aber von ihm wie der ge fun de nen Scha fes emp fin det, Freu de, wie
sie die Haus mut ter fühlt, wenn sie den ver lo re nen Gro schen fin det nach lan ‐
gem und eif ri gem Su chen, solch ei ne Freu de er weckt es in der hö hern Welt,
wenn den von Gott Ent frem de ten ih re Los ge ris sen heit von Gott fühl bar
wird, und das Ver lan gen in ih nen er wacht, wie der mit ihm ver söhnt und
ver ei nigt zu wer den, wenn den Ver blen deten die Au gen auf ge hen und die
Leicht sin ni gen und Be täub ten nüch tern wer den zu hö herm Erns te; wenn sie
an fan gen auf die Stim me des Ei gent hums herrn, der ih nen nach geht und sie
zu sich ru fet, zu mer ken, den gu ten Rüh run gen Raum zu ge ben, mit wel ‐
chen die gött li che Gna de an ihr Herz dringt, die bis he ri gen Ver ir run gen zu
be reu en, sich nach bes sern Gü tern und Freu den, als sie auf der Irr bahn und
ihren ei ge nen Lüs ten fol gend ge fun den ha ben, zu seh nen, nach Ver ge bung
zu dürs ten, vol ler Ver trau en zu dem Er bar mer, der sie ge sucht, die treue
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Hand zu er grei fen, die er hül f reich nach ih nen aus streckt; wenn der Ent ‐
schluß: ich will mich auf ma chen, ich will wie der zum Herrn, ich will hin ‐
fort Gott le ben in Chris to Je su, und nicht der Welt, nicht mir sel ber, bei ih ‐
nen zur Kraft, zur Rei fe, zur Aus füh rung kommt. Darob ist Freu de vor Gott,
der da will, daß Al le sich zu ihm wen den an al ler Welt En de; des sen freut
sich der Hei land, der sich durch die Ret tung die ser ge won ne nen See len be ‐
lohnt sieht für die an sie ge wen de te Mü he, für die um ihr ent wil len er dul de te
Kreu zes pein, dem sein gro ßer Zweck und sein hei li ges Werk an ih nen ge ‐
lun gen, des sen He er de durch sie ei nen neu en Zu wachs er hält; des sen freu et
sich al les, was das un sicht ba re Geist er reich un sterb li ches und Hei li ges und
Se li ges hat, weil das Reich Got tes im Him mel und auf der Er de in dem in ‐
nigs ten Zu sam men hang steht, und die Lie be, das Band der Voll kom men heit,
al le Kin der Got tes im Him mel, mit sei nen Kin dern auf Er den ver ei nigt.
Dar über ist Freu de vor den En geln Got tes, die aus Lie be zu Gott eben das
wol len, was Er will, die den Sohn Got tes, un sern Herrn und Er lö ser, auch
als ihren Herrn und ihr Ober haupt an be ten, de nen nichts er wünsch ter sein
kann, als wenn Al ler Her zen ihm hul di gen, der Se gen sei ner Er lö sung Al len
zu Gu te kommt, sein Gna den reich hie nie den sich mehrt und er wei tert, al len
der Ein gang sich öff net in das ewi ge Reich sei ner Herr lich keit, die uns als
ih re Mit knech te und Brü der be trach ten, nach un serm Hei le ver lan gen, sich
ger ne sen den las sen zu un serm Dienst, und sehn lich des Au gen blicks har ‐
ren, der uns auf ewig in ih re Ge mein schaft ver setzt. Es freu en sich deß al le
voll en de ten Ge rech ten, die einst auch auf der Er de und in der Frem de ge ‐
wan delt, die auch ir ren de Scha fe ge we sen, aber durch die Gna de un sers
Herrn Je su Chris ti ge ret tet wor den, die nun da heim bei dem Herrn sind, die
aus ih rer Voll en dung noch theil neh mend auf uns, die Pil ger im Stau be, her ‐
ab bli cken, und uns schon die Ar me ent ge gen brei ten, um als Ge nos sen ihres
Heils uns auf zu neh men in ih re Mit te. Es freu en sich die Vor an ge gan ge nen
um so mehr, wenn die nun zur Bu ße Be kehr ten schon im Er den le ben die Ih ‐
ri gen wa ren, wenn sie die sel ben mit bit te rem Schmerz in der Ir re da hin gehn
sah; wenn sie nicht ab lie ßen Tag und Nacht sie mit Thrä nen zu er mah nen
zur Rück kehr, wenn noch ihr letz ter Hauch und Seuf zer ein Ge bet um ihr
Heil war; wenn sie nun die Frucht die ser Thrä nen, die ser Ge be te und Seuf ‐
zer er bli cken, und jauch zen kön nen, die Ver miß ten ha be ich wie der, Gott ‐
lob, auf im mer, sie sind nun wie der Mein! - Und war um ist sol che Freu de
im Him mel über die Bu ße der Sün der auf Er den? Un ser Evan ge li um ant ‐
wor tet: weil sie Ver irr te wa ren und höchs te lend in ih rer Ver ir rung, um ge ben
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mit Fins ter niß und Schat ten des To des, ver sun ken in schimpf li che Her ab ‐
wür di gung, ge fes selt von schmäh li chen Ban den, ent beh rend der Wei de, der
La be quel le, der Be frie di gung für je des hö he re Be dürf niß auf der Aue des
Hir ten, ge ris sen und ver wun det von den Dor nen auf ih rer Bahn, preis ge ge ‐
ben je der Ge fahr, oh ne Schutz, oh ne Rath, oh ne Hül fe, kei nen Aus weg er ‐
bli ckend, von der Hoff nung ver las sen, von dem Vor wurf ge mar tert, das ist
die Schuld dei nes Leicht sinns, dei ner Thor heit und Bos heit! Nun sind sie
dem Elen de ent ris sen und wie der ge kehrt auf die Pfa de des Heils; nun leuch ‐
tet ih nen wie der die Son ne der Ge rech tig keit und das Licht des Le bens; nun
be ginnt ih re Er he bung zu neu er Wür de, und es lö sen sich ih re Fes seln; nun
fin den die Hung ri gen wie der Nah rung, und Er qui ckung die Dürs ten den, und
hei len der Bal sam träu felt in die bren nen den Wun den, und der Frie de kehrt
zu rück in ihr Herz und es eb net, es er wei tert sich ih re Bahn; nach glü ck lich
ab ge wen de ter Ge fahr wei chet die ban ge Furcht, und die Aus sicht wird hel ‐
ler und hei te rer, und war ten dür fen sie wie der der se li gen Hoff nung. War um
ist Freu de im Him mel Aber die Bu ße der Sün der auf Er den? Un ser Evan ge ‐
li um ant wor tet: weil sie Ver lor ne wa ren, ver lo ren für Gott, ver lo ren für Je ‐
sum, ver lo ren für sich selbst, ver lo ren für die mensch li che Ge sell schaft, für
die Ge mei ne der Hei li gen, die auf Er den sind, für den Him mel, des sen sie
sich un werth ge macht hat ten. Und nun sind sie wie der ge fun den, sie sind
wie der Got tes und Chris ti, dem sie an han gen, des sen Wil len sie voll brin ‐
gen, den sie prei sen, mit ihrem Lei be und Geist; wie der ge fun den ha ben sie
sich selbst, das wah re Le ben, die wahr haf ti gen Gü ter; die mensch li che Ge ‐
sell schaft hat wie der Vort heil von ihrem Da sein; sie sind wie der ge zählt zu
der Ge mei ne der Hei li gen ihr Na me ist wie der an ge schrie ben in den Bür ‐
ger lis ten des Him mels als sol che, die er er ben sol len die Se lig keit; das sind
die Ur sa chen der ge rech ten, der hei li gen Freu de, die ih re Be keh rung dort
oben ver an laßt, die in der gött li chen Hei lig keit und Lie be, in der Lie be des
Soh nes Got tes und des Hei lan des al ler Welt, in dem Geist und Sin ne, von
wel chem die Him mels bür ger be seelt sind, nothwen dig bedingt und be grün ‐
det ist, die das ent schei den ds te Zeug niß für die un end li che Wich tig keit der
Be keh rung ab legt.

Und die se Freu de ist im Him mel schon über Ei nen Sün der, der Bu ße thut;
das ist das zwei te, was der Herr be zeugt; so be stimmt er die von ihm aus ge ‐
spro che ne all ge mei ne Wahr heit noch nä her, und gibt ihr hier durch zu gleich
ei ne noch hö he re Be deu tung für uns. Neun und neun zig Scha fe hat der Be ‐
sit zer der He er de noch, der von Hun der ten eins ver liert; aber auch die ses
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Ei ne hat er zu lieb, als daß er es könn te um kom men und ver lo ren ge hen las ‐
sen. Die neun und neun zig ver läßt er, folgt dem Ver irr ten, blickt al lent hal ‐
ben nach ihm um her, lockts und ruht nicht, bis er es wie der hat; auf der
Schul ter trägt er dann das Er mat te te heim, pfle get sei ner, la det al le ihm Be ‐
freun de ten zur theil neh men den Mit freu de ein. Neun Gro schen hat die Haus ‐
mut ter noch, die ei nen von zehn ver lie ret; mag die ser ei ne auch ei ne leicht
zu ver schmer zen de Klei nig keit schei nen, ent beh ren will sie ihn den noch
nicht: ein Licht zün det sie an, durch späht al le Win kel, und wird nicht mü de,
bis sie das ei ne Gro schen stück wie der hat; sie ver kün digt mit lau tem Ju bel
der gan zen Nach bar schaft ihren Fund, la det Al les um sie her zur theil neh ‐
men den Mit freu de ein, und al le ih re Freun din nen freu en sich mit ihr, wie
mit dem Hir ten Al le, die ihm in Lie be ver bun den sind. Die ser ei ne Gro ‐
schen, die ses ei ne Schaf ist das Bild je der ein zel nen sün di gen See le, und
deu tet an, wie wich tig auch ih re Rück kehr und Wie der ge win nung dem
Him mel ist. Auch die se ei ne See le ge hört ja Gott an; sie ist gött li cher Ab ‐
kunft, Got tes All machts wort hat sie in's Da sein ge ru fen, nach sei nem Bil de
hat Er sie ge schaf fen; sei ne Lie be hat sie, ehe der Welt Grund ge legt war,
nach dem Wohl ge fal len sei nes Wil lens er wählt, ver ord net zur Kinds chaft
ge gen ihm sel ber. Auch die se ei ne See le ist ein theu er er kauf tes Ei gent hum
Chris ti, auch zu ihrem Heil ist er vom Him mel ge kom men, auch für sie hat
er al le Müh se lig kei ten der Er de er dul det, das Kreuz er wählt, sein Le ben ge ‐
las sen und wie der ge nom men; auch ihr hat er er run gen und auf gethan al le
Schät ze der Gna de, und trägt sie im Her zen noch auf dem Thron der Herr ‐
lich keit. Auch die se Ei ne See le ist durch Na tur und We sen den Him mels ‐
bür gern ver wandt, mit den edels ten An la gen aus ge rüs tet, be gabt mit viel ‐
ver mö gen den, ei ner un end li chen Ent wick lung fä hi gen Kräf ten; auch sie ist
der ho hen Be stim mung ge weiht, Gott zu er ken nen und Je sum Chris tum,
voll kom men zu wer den, wie der Va ter im Him mel, und ver klärt in das Bild
des Er lö sers, ein Tem pel und Hei ligt hum sei nes Geis tes zu sein; auch sie
kann und soll ein wohlt hä ti ges Werk zeug wer den im Diens te Got tes, und
nicht zu be rech nen des, in das Gan ze ein grei fen des, sei nen Ein fluß nie ver ‐
lie ren des Gu te in sei nem Rei che be wir ken. Auch die se ei ne See le ist der
Ewig keit Er bin; die Er de ist für sie zu arm, die Schran ken der Zeit sind für
sie zu en ge, der Tod hat kei ne Macht über sie; sein wird sie noch und le ben,
wenn die Son nen ver lö schen, die Him mel ver ge hen, der Bau der Wel ten in
Trüm mern füllt; und ihr ewi ges Schick sal hängt davon ab, was sie im ir di ‐
schen Da sein ge we sen ist und ge wor den. Auch die ser Ei nen See le hat Der,
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des sen Ei gen sie ist, sich an ge nom men, als sie ver irrt und ver lo ren war; be ‐
kehrt sie sich, thut sie Bu ße, es ist sein Werk: der Ruf zur Rück kehr war sei ‐
ne Stim me; Er hat den An laß da zu ihr ent ge gen ge führt, den Trieb da zu in
ihr ge weckt, ihren Ent schluß da zu ge kräf tigt, die Hül fe dar zu ge leis tet, das
Voll brin gen zum Wol len ge ge ben; und Er soll te sich nicht freu en, wenn sie
nun wie der sein ist, wenn sie die ihr ur sprüng lich an ge wie se ne Stel le in sei ‐
nem Rei che wie der ein nimmt, wenn sie nun wie der leis tet und ist, was sie
sein und leis ten soll, wenn das Werk sei ner Gna de bei ihr zu Stan de ge kom ‐
men, und es soll te nicht Freu de sein in dem gan zen Him mel über ei nen
Sün der, der Bu ße thut?

Ja noch mehr, noch grö ße re Freu de ist dort über ihn, als über neun und
neun zig Ge rech te, die der Bu ße nicht be dür fen; das ist das drit te: hier mit
voll en det sich der gro ße Ge dan ke, den un ser Er lö ser hier aus s pricht. Aber
wie meint er dieß, mei ne Zu hö rer? Meint er et wa nur, über den wahr haft
Buß fer ti gen, auf rich tig sich be keh ren den Sün der sei im Him mel grö ße re
Freu de, als über je ne bloß ver meint lich Ge rech te, die sich in eit lem Dün kel,
in ih rer Ver blen dung, in ihrem Heu chel sin ne für fromm hiel ten, oh ne es
wirk lich zu sein, als über je ne Stol zen und Selbst ge nüg sa men, die sich nur
ein bil de ten, der Bu ße nicht zu be dür fen, wäh rend sie doch der sel ben gar
sehr be durf ten? Nein, dieß ist der Sinn sei ner Wor te nicht. Ue ber sol che
sich selbst be trü gen de Heuch ler kann ja gar kei ne Freu de im Him mel sein,
weil sie in der That noch schlim mer sind als of fen ba re Sün der und Las ter ‐
haf te, weil sie noch viel schwe rer als Je ne zu bes sern sind, weil ih re Be keh ‐
rung kaum mög lich ist: zwi schen den um keh ren den Ver irr ten und ih nen
kann al so hin sicht lich des Gra des der Freu de über sie durch aus kei ne Ver ‐
glei chung statt fin den. Viel mehr ver steht der Herr un ter den Ge rech ten theils
Sol che, die - ob gleich auch sie nicht oh ne Feh ler und Män gel sind - doch in
der That sich nie mals vor sätz lich von Gott und von der Ge mein schaft mit
sei nen Reichs ge nos sen ent fernt, die von Kind auf sich red lich be müht ha ‐
ben, die Ge bo te Got tes zu hal ten, die wirk lich un ter sei nem Gna den bei stan ‐
de in Ein falt des Her zens ge strebt, das Rech te zu thun, und un sträf lich vor
ihm zu wan deln, bei wel chen al so die Bu ße nicht so wohl ein Ue berg ang
sein darf aus dem Zu stan de herr schen der Ver kehrt heit und des geist li chen
To des zum Le ben aus Gott, als viel mehr nur ein Ue berg ang des früh be gon ‐
ne nen gött li chen Le bens zu wei te ren Ent wick lun gen, zu hö he rer Rein heit
und Lau ter keit, zu grö ße rer Fül le und Fes tig keit, zur al lei ni gen und ent ‐
schie de nen Herr schaft; theils ver steht Je sus un ter den Ge rech ten zwar vor ‐
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mals Ver irr te, die ei nen be trächt li che ren Theil ihres Le bens hin ge bracht hat ‐
ten im Diens te der Sün de und nach dem Wil len des Flei sches, die aber nun
längst schon be kehrt sind, und bei wel chen es der ers ten Bu ße nicht mehr
be darf. Den noch aber las set euch sein Wort nicht be frem den; den noch hat er
voll kom men Recht. Die nie mals mit Wis sen und Wil len ir re ge gan gen, die
Ge rech ten, die im mer fromm und ihren, Got te stets treu ge we sen, die we ‐
nigs tens nach. je der Ver ir rung, so bald sie die sel be in ne ge wor den, sich so ‐
gleich wie der zu Gott und auf den Weg des Lichts und des Frie dens ge wen ‐
det, die wa ren ja nie mals ver lo ren; zu den Sei nen zähl te sie stets der Him ‐
mel und das Reich Got tes; in tie fes Ver der ben und Elend wa ren sie, be wahrt
durch den Herrn, und bei der wach sa men Vor sicht, mit der sie ihren Wan del
in hei li ger Furcht ge führt, nicht ge rat hen: be reits ge ret tet und aufs Neue ge ‐
won nen sind die, seit de ren Be keh rung schon Jah re ver flos sen sind. Aber
der so eben Bu ße thuen de Sün der war ver lo ren und wird wie der ge fun den;
wie der ge won nen wird er für das Reich Got tes, und für den Him mel ge ret tet
wird eben jetzt sei ne See le; und wer fühlt nicht über ein ver lor nes Gut im
Au gen bli cke des Wie der fin dens mehr Won ne, als über vie le an de re von
glei chem, ja von noch grö ße rem Wert he, aber stets be ses se ne und nim mer
ver miß te? Wel cher Va ter, wel che Mut ter schließt nicht ein Kind, das eben
erst dem Un ter gan ge ent ron nen, mit dop pel tem Ent zü cken in die Ar me; wer
be grüß te nicht den ge ne se nen Kran ken, der dem To de schon na he war, mit
tie fe rer und fro he rer Rüh rung, als den Ge fun den, um des sen Le ben ihm
nicht ban ge sein durf te? Wel che Freu de glei chet der Ret tungs freu de an In ‐
nig keit, und muß die se Freu de nicht in der Stun de der Ret tung ih rer Na tur
nach leb haf ter sein, als sie es nach Jah ren noch sein kann? Hier zu kommt,
daß die Be keh rung et was In ner li ches, in tiefs tem Ge mü the Vor ge hen des,
den Grund des Her zens Um keh ren des und Ver än dern des ist, und mit hin ei ‐
nen noch hö hern Werth ha ben muß vor Gott und dem Him mel, als das äu ße ‐
re Werk der Ge rech tig keit, als die nach he ri ge Er fül lung des gött li chen Wil ‐
lens durch That und Hand lung, in wel cher sich die im In ne ren des Be kehr ‐
ten vor ge gan ge ne Grund ver än de rung in der Fol ge uns sicht bar ge stal tet und
of fen ba ret. Sie ist ja der An fang al ler nach fol gen den Tu gend, der Keim, ans
wel chem sich je de gu te Ge sin nung, je de gott ge fäl li ge That, al le Ge rech tig ‐
keit des Le bens von selbst ent wi ckelt; je ne ist die Knos pe, die Blü the, die se
die un aus bleib li che, die nothwen di ge Frucht; in je ner liegt die Mög lich keit,
die Vor be rei tung zu al lem Gro ßen und Herr li chen, des sen der Mensch fä hig
ist, und das er von nun an voll bringt. Er weckt aber ein gro ßes und gu tes
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Werk nicht ge ra de in sei nem Be gin ne die größ te Freu de? Ist nicht im mer
der ers te An fang am meis ten Werth, schon als die Bedin gung, oh ne die al les
Fol gen de nicht ent ste hen und da sein könn te, und dann auch dar um, weil al ‐
ler An fang am Schwers ten ist? Kos tet die Bu ße des Sün ders nicht weit
mehr Kampf, Selbst verl äug nung und Selbst über win dung, als die nun meh ri ‐
ge Ge rech tig keit de rer, die der Bu ße nicht mehr be dür fen, oder als das Gut ‐
wer den und Gut blei ben der von Kind auf an's Gu te Ge wöhn ten, wel ches oft
we ni ger Fol ge der ei ge nen An stren gung, als, der güns ti gen Um stän de, die
es ih nen er leich ter ten, we ni ger Fol ge ei ner ganz frei en Wil lens rich tung und
Thä tig keit, als ei ner glü ck li chen Na tur an la ge, ei ner from men Er zie hung,
der Be wah rung vor schwe ren Ver su chun gen ist? und soll te der Hei li ge im
Him mel, soll te die hö he re Welt nicht die sen Kampf der Be keh rung, den ers ‐
ten, den über die größ ten Schwie rig kei ten er run ge nen, den für im mer ent ‐
schei den den Sieg - dem sel ben, dem ehr wür di gen Kämp fer, dem glü ck li chen
Sie ger nicht vor züg lich hoch an rech nen? Soll te die Kraft, die Ent schlos sen ‐
heit, der Hel den muth, den er da bei be wei set, dort oben nicht in aus ge zeich ‐
ne ter Ach tung ste hen, und die Ur sa che ei ner aus ge zeich ne ten Freu de sein?
Neh met hin zu, daß die ers te Bu ße, vor aus ge setzt, sie sei rech ter Art, in ih rer
Quel le noch rein ist, und aus der de müthigs ten An er kennt nis der in ne ren
Zer rüt tung, der be las ten den Schuld, des ei ge nen Elends, aus dem re ges ten
Ge fühl der Er lö sungs be dürf tig keit, aus der in nigs ten Sehn sucht nach Er lö ‐
sung, aus dem le ben digs ten Ver lan gen nach Gott und sei ner Gna de her vor ‐
geht, daß aber bei den Ge rech ten, die der Bu ße nicht oder nicht mehr be dür ‐
fen, die ses Ge fühl leicht er kal tet, die ses Ver lan gen und Seh nen sich min ‐
dert, man che Un lau ter keit sich in das Gu te, das sie thun, ein mischt, und ei ‐
ne ge hei me Selbst ge fäl lig keit und Ver mes sen heit sich er zeugt, wel che ihm
den Werth be nimmt, den ihm nur die be schei dene De muth gibt. Er in nert
euch des sen, was der Herr selbst an ei nem an dern Or te ge spro chen: daß der,
wel chem we nig ver ge ben ist, auch we ni ger lie bet, weil er der gött li chen Er ‐
bar mung we ni ger schul dig zu sein glaubt, und kein so feu ri ges, so mäch tig
zu Gott zie hen des und zu al lem Gott ge fäl li gen trei ben des Dank ge fühl in
ihm glüht; er wä get dieß Al les, und ein leuch ten wird euch die Wahr heit, der
tie fe Sinn auch des Schluß ge dan kens, in wel chem sich der heu te vor lie gen ‐
de Aus s pruch des Er lö sers voll en det.

II.
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Und wie wich tig, in Chris to Ge lieb te, ist die ser Aus s pruch! Denn ist Freu de
im Him mel über die Be keh rung der Sün der auf Er den, soll te euch das nicht
be we gen, dem Him mel die se Freu de zu ma chen, oder auch sel ber An t heil
zu neh men an die ser Freu de des Him mels? O ihr noch Ver irr ten, ihr noch
der Sün de Er ge be nen; er we cket, be rei tet doch Gott und dem Hei lan de, den
En geln Got tes und eu ren be reits se lig voll en de ten Brü dern Freu de durch eu ‐
re ei ge ne Sin nes än de rung und Be keh rung; wi der stre bet nicht län ger der
Lie be, die euch sucht, der Stim me, die euch ruft, der Gna de, die euch ent ge ‐
gen kommt, um euch zu sich zu zie hen; ver las set doch un ver weilt die Bahn,
die mit je dem Schrit te vor wärts dunk ler und ge fahr vol ler wird, und un fehl ‐
bar ein En de mit Schre cken nimmt! Be har ret ihr auf der sel ben, dann, ach
dann ist Freu de in der Höl le und bei den ver wor fe nen Geis tern des Ab ‐
grunds: euch selbst mag die se Bahn wohl ei ne Zeit lang an ge nehm dün ken
in der Trun ken heit be frie dig ter Sin nen lust, be rauscht von dem Tau mel kel ‐
che der Welt freu de und des Las ters; aber wie fürch ter lich wird sein eu er un ‐
aus bleib li ches, dann viel leicht zu spä tes Er wa chen aus eu rem Tau mel! Und
wird nicht mit je dem Ver zu ge die Rück kehr schwe rer? Wie bald kann der
Tod kom men und die Zeit des Hei les zu En de sein, al so daß kein Kom men
mehr zur Bu ße ist, wie wohl ihr mit Thrä nen sie su chet? Und ihr, die ihr
durch Got tes Gna de und Chris ti Treue be keh ret seid; er we cket doch Gott
und dem Hei lan de, den En geln Got tes und al len se lig Voll en de ten Freu de
durch ein treu es Be har ren im Gu ten; denn wel che Trau er wür de im Him mel
sein, so ihr den be tre te nen gu ten Weg wie der ver lie ßet, ab trä tet von dem le ‐
ben di gen Gott, euch los ris set von dem ei ni gen Hir ten der See le, um in die
Tie fe des Ver der bens zu rück zu fal len, der ihr schon glü ck lich ent flo hen wä ‐
ret! Mit wel chem lie ben den und seg nen den Wohl ge fal len, mit wel cher
Won ne aber wird eu er Gott und die hö he re Welt es be mer ken, wenn ihr hal ‐
tet, was ihr habt, wenn ihr eu ren Gang un ver rückt fort setzt, wenn ihr im mer
mehr vor wärts und auf wärts stre bet! Doch be rei tet auch sol che Freu de dem
Him mel durch die Zu rück füh rung sün di ger See len; durch den Ernst und Ei ‐
fer der Lie be, mit dem ihr um die Be keh rung der sel ben be müht seid; durch
eu er un er mü de tes Ar bei ten an ih rer Ret tung, auch wenn es ei ne Zeit lang
nichts fruch ten will. Be rei tet die se Freu de dem Him mel durch eu re Wach ‐
sam keit über die See len der noch Schuld lo sen, da mit sie be wah ret blei ben
vor der Ver ir rung und vor dem Ar gen und er hal ten wer den im Bun de mit
Gott, in der Ei ni gung mit dem Hei lan de. Be rei tet dem Him mel Freu de
durch die Hül fe, die ihr den Kämp fen den und in Ver su chung Schwe ben den
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leis tet, und durch die fort ge setz te Pfle ge des gött li chen Le bens in de nen, in
wel chen es so eben wie der er wacht, aber im An fang noch schwach ist: stär ‐
ket ih re läs si gen Hän de, ih re mü den, wan ken den Kniee, da mit sie ge wis se
und fes te Trit te thun, und nicht strau cheln, wie die Lah men, son dern völ lig
ge sun den. O, wer See len vom To de ret tet, wer das Werk Got tes, das in ih ‐
nen an ge fan gen ist, wei ter för dert, wer ih nen behül f lich ist zur Er lan gung
des ewi gen Heils: wel che Freu de ist zu gleich über ihn sel ber in je nen hei li ‐
gen Hö hen; wie jauchzt der Him mel ihm Bei fall zu; wie hoch wird dro ben
sei ne That der Lie be ge wür digt! Die se Lie be be deckt die Men ge der ei ge ‐
nen Sün den, macht ihn der Ver ge bung, der Be gna di gung um so ge wis ser,
ent hebt ihn der Mit schuld an dem Ver der ben de rer, de ren Blut von sei nen
Hän den wür de ge for dert wer den, wenn er sie un be küm mert in der Ir re ge ‐
hen lie ße. Und wie Vie len muß durch sol che Be mü hun gen, An de re zu bes ‐
sern, sei ne ei ge ne Bes se rung ge win nen, wel ches er he ben de Selbst be wußt ‐
sein muß ihn er qui cken; wie wer den die von ihm Ge such ten und Wie der ge ‐
fun de nen ihm ih re Ret tung ver dan ken in Ewig keit! - Und wol let ihr nicht
auch sel ber An t heil neh men an der Freu de des Him mels über die Be keh ‐
rung der Sün der auf Er den? Wol let ihr gleich gül tig zu se hen, wenn sie ge ret ‐
tet wer den, und hin fort in der Wahr heit wan deln? Soll es euch wohl gar Ver ‐
druß und Un muth er we cken, wenn auch ih nen Barm her zig keit wi der fährt?
Wol let ihr gleich den Fein den des Herrn im Evan ge lio mur ren über die, und
die mit ta deln den Vor wür fen über häu fen, die gleich ihm die Sün der an neh ‐
men und sich freund lich zu ih nen hal ten, um sie zur Bu ße zu lei ten? O wie
un ähn lich wä ret ihr dann eu rem Gott und Er lö ser; wie so gar Nichts wä re
dann von dem Sin ne der Him mels bürg er in euch! Je wich ti ger euch aber
die Be keh rung und das Heil sün di ger See len ist, je mehr ihr euch des sen
freu et; des to mehr be wei set ihr euch als Got tes Kin der, als Nach fol ger Je su,
als Brü der der En gel; des to mehr be ur kun det ihr eu re Ver wandt schaft mit
den Geis tern der voll en de ten Ge rech ten, und des to fes ter knüpft sich das
Band zwi schen ih nen und euch; des to mehr ver pflan zet ihr den Him mel auf
die se Er de, und lei tet die Quel len der Won ne, aus wel chen man dro ben
schöp fet, her ab in die ses Thal der Un voll kom men heit und der Thrä nen.

Und wie wich tig P es zum An dern, daß dort die höchs te Freu de ist schon
über ei nen ein zi gen Sün der, der Bu ße thut! Das er we cke doch in jeg li cher
Men schen see le ein er he ben des Ge fühl ihres ei ge nen Adels und des Wert ‐
hes, den auch sie vor Gott und den Himm li schen hat; es flö ße ihr ei ne hei li ‐
ge Selbst ach tung ein, und trei be sie an, nicht län ger sich selbst zu er nied ri ‐
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gen und zu ent wei hen. Es er muthi ge auch die Ge fal le ne und von Gott Ab ‐
trün ni ge, weil un ge ach tet ihres Ab falls ihr Gott sie nicht auf zieht, und wenn
sie sich von ihm fin den läßt, nicht ver wirft, weil, ob gleich sie selbst ihren
ho hen Stand punkt im Rei che Got tes ver las sen hat, den noch das hö he re Got ‐
tes reich nicht auf hört, sie als ei ne von Rechts we gen ihm An ge hö ri ge zu be ‐
trach ten; weil, so bald sie wie der kehrt, sie sich auch wie der in ih re vo ri gen
Rech te als be ru fe ne Him mels bür ge rin ein ge setzt sieht. Und wenn dich, sün ‐
di ge aber be kehr te See le, dei ner ehe ma li gen Ver ir run gen hal ber die Welt
noch im mer ver ach tet; wenn die Lieb lo sig keit, die Schein hei lig keit, der Tu ‐
gend stolz so ge ring schät zig auf dich her ab sieht, wie die Pha ri sä er und
Schrift ge lehr ten auf die Zöll ner, die zu dem Herrn na he ten; wenn kurz sich ‐
ti ge Sterb li che, weil dei ne Sin nes än de rung von ih nen un be merkt ge blie ben,
weil dein jet zi ges Le ben in Gott als et was In ner li ches ih nen ver bor gen ist,
dich noch im mer ver urt hei len und ver dam men, als wa rest du noch, was du
warst; welch ein Trost, wel che Schad los hal tung für dich, zu wis sen: im
Him mel urt heilt man an ders, im Him mel er kennt man mich an, im Him mel
freut man sich mei ner! Wel che Be ru hi gung, wenn du ge beugt von dem
reue vol len An den ken an ei ne sün den vol le Ver gan gen heit, auch jetzt noch
zu wei len dir sel ber ver ächt lich end nicht werth er schei nest ein Kind Got tes,
ein Ge gen stand der Auf merk sam keit und Theil nah me hö he rer We sen zu
sein! O, ist schon ei ne ein zi ge Men schen see le, auch die sün di ge, dro ben so
hoch ge ach tet, so ach te auch sie sich; aber sie ru fe zu gleich in de müthi ger
Be wun de rung der Her ab las sung Got tes und der Freund lich keit ihres Hei lan ‐
des und, sei ner ihm ähn li chen Reichs ge nos sen: was ist der Mensch, daß du,
Herr, sein ge den kest, und das Men schen kind, daß du es nur we nig un ter die
En gel er nied ri get hast! - Aber so er ken net auch, daß es et was Gro ßes und
Ed les ist um die See le ei nes Jeg li chen eu e rer Brü der, so se het zu, daß ihr
nicht der Ge rings ten Ei ner ver ach tet; so sei euch Kei ner zu nied rig ge stellt
in der äu ße ren Welt, zu we nig durch ir di sche Vor zü ge aus ge zeich net, zu
her ab ge drückt durch ein beu gen des Schick sal, daß ihr nicht freu dig ar bei ten
soll tet an sei ner Bes se rung und Se lig keit, so eh ret die Wür de der Mensch ‐
heit noch im mer auch in dem, in wel chem, sie frei lich jetzt noch ver dun kelt
ist, aber doch wie der her ge stellt wer den kann, an wel chem sie viel leicht bald
in er neu er tem Glan ze her vor leuch tet, und über wel chen dann Freud? im
Him mel ist mehr als über neun und neun zig Ge rech te, die der Bu ße nicht
be dür fen.
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Auch die ses Schluß wort des Herrn, mei ne Freun de, neh met zu Her zen;
denn es ist eben falls von der höchs ten Be deu tung. Wehr noch, als über neun
und neun zig Ge rech te, freu et sich der Him mel des Bu ße thuen den Sün ders;
das ist vor züg lich ein Wort für euch, ihr schon Be kehr ten, ihr Un sträf li chen
und Ge rech ten. Nicht nie der schla gen soll es euch, nicht euch glau ben ma ‐
chen, als gäl tet ihr we ni ger vor Gott, vor den En geln und Se li gen, als hät tet
ihr we ni ger An t heil an der Lie be Chris ti und eu rer himm li schen Freun de,
als der so eben erst Um keh ren de; nicht ver küm mern soll es euch die Freu de
über eu re schon längst er folg te Zu kehr zu Gott, über die jet zi ge gu te Ver fas ‐
sung eu res Her zens, über das Zeug niß eu res Ge wis sens, daß ihr in Ein falt
und gött li cher Lau ter keit auf der Welt wan delt durch Got tes Gna de. Aber
vor sich tig soll es euch ma chen, daß ihr nicht in ver mein ter Selbst ge rech tig ‐
keit über An de re euch er hebt; daß ihr nicht das Ge rings te bei euch dul det,
wo durch ihr ver werf lich wer den könn tet vor Gott und dem Him mel, wo ‐
durch eu re Tu gend an Rein heit, an pro be hal ten der Ge die gen heit, an wah rer
Vor züg lich keit und Gel tung ver lö re, daß ihr die dank ba re Lie be zu Gott,
wel che die Frucht eu rer schon er lang ten Be gna di gung und des hö hern
Schut zes sein soll, der euch im Gu ten be wahrt und fest er hal ten hat, nie mals
in euch er kal ten und ab neh men las set, daß ihr nicht wie der ver lie ret, was ihr
er run gen und er ar bei tet habt, und daß eu re Kro ne euch Nie mand rau be. Es
soll euch an spor nen, nie stil le zu ste hen, nie si cher, nie trä ge, nie aus den
Ers ten die Letz ten zu wer den, nicht hin ter de nen zu rück zu blei ben, die spä ‐
ter als ihr den Weg Got tes be tra ten und sei nem Reich er sprieß li che Diens te
zu leis ten be gan nen. Nein, daß ihr es eu ren un be kehr ten Brü dern mit ed lem
Wett ei fer zu vor zu thun su chet, daß ihr wach set in al len Stü cken, und täg ‐
lich zu neh met in dem Wer ke des Herrn, daß ihr zeit le bens fort fet zet den
Kampf wi der die Sün de, die euch noch an klebt und trä ge macht, daß ihr
euch mit Got tes Hül fe im mer mehr Werth ver schaf fet in den Au gen des
Him mels, und un ter den Gu ten euch als die Bes te, un ter den Ge rech ten
euch als die Aus ge zeich nets ten und Hei ligs ten dar stel let, das sei eu re Sor ge
und eu er Stre ben. Ist dort Freu de schon über die An fän ge des Le bens in
Gott in ei ner un sterb li chen See le, ge wiß weiß man dort auch die fort ge hen ‐
de Ent wick lung, die An nä he rung des sel ben an das Ziel der voll en de ten Rei ‐
se in sei ner Art ge büh rend zu schät zen, ge wiß ist man dort nicht un ge recht,
zu ver ges sen eu res Wer kes und eu rer Ar beit der Lie be, ge wiß wird man
auch euch dort einst will kom men hei ßen mit Jauch zen, wenn sich auf t hun
die Tho re der Ge rech tig keit und des himm li schen Va ter hau ses, daß hin ein ‐
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ge he das ge rech te Volk, das den Glau ben be wah ret. Das hel fe Gott durch
Je sum Chris tum, das ver lei he euch der Fürst des Le bens und der Her zog der
Se lig keit!

Ich schlie ße mit den Wor ten der heu ti gen Sonn tag se pis tel: der Gott al ler
Gna de, der euch be ru fen hat zu sei ner ewi gen Herr lich keit in Chris to Je su,
der sel bi ge wol le euch voll be rei ten, stär ken, kräf ti gen, grün den. dem sel ben
sei Eh re und Ge walt von Ewig keit zu Ewig keit! Amen.
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Das Ver hal ten des Herrn bei den Ge fah ren und
Ver fol gun gen sei ner ers ten Zeu gen.
Am sechs ten Sonn ta ge nach Tri ni ta tis

Dem, wel cher nicht fer ne ist von ei nem Jeg li chen un ter uns, des sen We ge in
al len Fäl len Gü te und Treue sind, und der al les De nen zum Bes ten die nen
läßt, die ihn lie ben; der uns kann be hü ten oh ne Fehl, und stel len vor das
An ge sicht sei ner Herr lich keit un sträf lich mit Freu den; dem Gott, der al lein
wei se ist, un serm Hei lan de, sey Eh re und Ma je stät, Ge walt und Macht nun
und zu ewi gen Zei ten. Amen. Va ter un ser rc.
Apo stelg. 12,1-17.
„Um die sel bi ge Zeit leg te der Kö nig He ro des - und zog an ei nen an dern
Ort.“

Nichts, mei ne Zu hö rer, ist auf den ers ten An blick be frem den der, als das
trau ri ge Schick sal, wel ches die Zeu gen und Freun de der christ li chen Wahr ‐
heit von je her er fah ren, als die Ge fah ren und Ver fol gun gen, die sie be son ‐
ders in den ers ten Zei ten der Kir che be ste hen muß ten. Den Herrn selbst,
den Kö nig der Wahr heit, wie fein de ten ihn die Has ser des Lich tes an, und
ruh ten nicht eher, bis sie ihn an das Kreuz ge bracht hat ten! Sei ne Apo stel -
wie stan den sie al le Stun den in der Ge fahr, und wa ren täg lich ge ach tet wie
Schlacht scha fe! Wel che Men ge sei ner ers ten Be ken ner theil te das sel be
Schick sal mit ih nen! Und was sol len wir hier zu sa gen, Ge lieb te? Nicht bloß
die Fra ge drängt sich uns bei die ser Er schei nung auf: wie war es mög lich,
daß die evan ge li sche Wahr heit, daß ei ne Leh re, die man nur zu ken nen
braucht, um sie zu lie ben, daß die aus er wähl te Schaar ih rer He rol de und
Vert hei di ger, wel che man als die größ ten Wohlt hä ter des mensch li chen Ge ‐
schlechts hät te ver eh ren und seg nen sol len, auf sol che Wei se be han delt
wur de? Nein, fra gen müs sen wir auch: wie konn te der Re gie rer der Welt
dieß ge stat ten? War um ließ es der er hö he te Herr der Ge mei ne den Fein den
zu, der ge stalt ge gen Sei ne ei ge ne Sa che zu wüthen? War um hat er so Vie le
sei ner bes ten Strei ter als Op fer die ser Wuth um kom men las sen? Und wenn
er sie auch zu wei len ret te te und er hielt, hät te nicht die Ge fahr, die we nigs ‐
tens ei ne Zeit lang wie der Wind über ihrem Haup te schweb te, lie ber ganz
ver hü tet und ab ge wandt wer den sol len, al so das es der Hül fe und Ret tung
von Oben gar nicht be durft hät te?. Schon oft muß ten uns die se Fra gen bei
den Be trach tun gen in den Sinn kom men, wel che wir frü her über die Apo ‐
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stel ge schich te an ge stellt sehr na he lie gen sie über auch un serm Nach den ken
hei der Er zäh lung in dem heu te vor lie gen den Tex tes ab schnitt. Nicht al lein
et li che Gläu bi gen aus der Ge mei ne zu Je ru sa lem, auch zwei Apo stel, zwei
Haupt zeu gen der evan ge li schen Wahr heit se het ihr hier in Ge fahr und von
ei nem furcht ba ren Stur me der Ver fol gung be trof fen: aber ihr se het zu gleich
das Ver hal ten des Herrn zur Zeit der Ge fahr und bei der Hit ze der An fech ‐
tung, die sei nen ver folg ten Zeu gen be geg net. Ver schie den ist die ses Ver hal ‐
ten hin sicht lich der bei den Apo stel; daß Ja ko bus mit dem Schwerd te ge töd ‐
tet wird, läßt er ge sche hen; ge sche hen läßt er auch, daß Pe trus er grif fen, ins
Ge fäng niß ge legt, den Kriegs knech ten zur Be wah rung über ge ben wird:
doch wun der bar ent reißt er die sen Ge fan ge nen der Hand des Ver fol gers,
aber frei lich erst nach län ge rem Har ren, erst in der Nacht vor dem Ta ge,
wel cher zu der Hin rich tung des Apo stels be stimmt ist. Wie be fremd lich sei ‐
ne Maß re geln bei die sem Ver hal ten auf den ers ten An blick er schei nen,
brau che ich nicht erst be merk lich zu ma chen. Aber be trach tet nur al les ge ‐
nau er, so wird es sich recht fer ti gen; was wir zum Theil schon ge fun den ha ‐
ben bei dem Hin blick auf den ers ten Kampf der Apo stel, als der ho he Rath
zu Je ru sa lem sie ein ker ker te und vor Ge richt stell te, was uns schon klar ge ‐
wor den ist bey der Mär ty rer ge schich te des hei li gen Ste pha nus, das wird
sich uns hier von Neu em be stä ti gen: Auf sch lüs se wer den sich er ge ben, die
zu gleich über das Ver hal ten des Herrn in ähn li chen Fäl len ein be ru hi gen des
Licht ver brei ten zu un se rer Glau bens stär kung und zu Sei ner Ver herr li chung.
Wohl an, samm let euch, mei ne Brü der!

Das Ver hal ten des Herrn bei den Ge fah ren und Ver fol gun gen sei ner ers ten
Zeu gen sey der er ha be ne Ge gen stand un se rer Be trach tung. Se het, wie es
sich gleich preis wür dig dar stellt, wenn er den Ei nen sei ner Zeu gen und
Knech te in der Ge fahr fal len und in der Ver fol gung um kom men läßt; wenn
er da ge gen den An dern-in der Ge fahr er hält und aus der Ver fol gung er ret tet.

I.
Den Ei nen sei ner Zeu gen und Knech te läßt der Herr frei lich in der Ge fahr
fal len und in der Ver fol gung um kom men. Ei ne Zeit lang hat te die Chris ten ‐
ge mei ne im jü di schen Lan de und zu Je ru sa lem, wo die äl te ren Apo stel bis
jetzt noch sich für ge wöhn lich auf hiel ten, Ru he und Frie den ge habt, nach ‐
dem Sau lus, der nach he ri ge Pau lus auf ge hört hat te, wi der sie zu schnau ben,
und selbst ein Be ken ner, ein Ver kün di ger des Evan ge lii von Chris to ge wor ‐
den war. Aber jetzt ent stand plötz lich ein neu er Sturm, und ein neu er Feind
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trat her vor; nicht mehr der ho he Rath der Ju den, des sen rüs tigs tes Werk zeug
der Pha ri sä er Sau lus ge we sen war, nicht die vor züg lich mäch ti ge, aber auch
vor züg lich ge gen die Chris ten er bit ter te Sec te der Sad du cä er, wel che frü her
die Apo stel ver folgt hat te, nicht die Pries ter schaft und der jü di sche Pö bel,
die Volks men ge, die An fangs den Chris ten ge wo gen, bald an dern Sin nes
ge wor den war; son dern der Kö nig He ro des leg te die Hän de an, Et li che von
der Ge mei ne zu pei ni gen. Die ser He ro des, mit dem Bei na men: Agrip pa der
Äl te re, ein En kel je nes He ro des des Gro ßen, un ter des sen Re gie rung der
Welt hei land ge bo ren wor den, be saß wie der die ihm von dem rö mi schen
Kai ser ert heil te jü di sche Kö nigs wür de, die sein Groß va ter einst be klei det,
die aber seit des sen To de auf ge hört hat te, nebst den sämt li chen Lan den des ‐
sel ben, die bis her un ter meh re re klei ne Fürs ten aus dem He ro di schen Hau se
vert heilt ge we sen. Aber die ses gan ze Haus war dem Vol ke ver haßt, und
Agrip pa selbst zum un will kom me nen Herr scher ihm auf ge drun gen: um nun
gleich bei sei nem Re gie rungs antrit te das Ver trau en und die Lie be des Vol ‐
kes zu ge win nen, stell te er sich als ei nen eif ri gen Freund und Be schüt zer
der jü di schen Re li gi on an, und woll te sei ne An häng lich keit an die sel be
durch Ver fol gung der bei den Ju den ver haß ten Jün ger Je su be tä ti gen. Schon
hat ten meh re re Be ken ner des Evan ge lii schwe re Drang sal von ihm er dul det;
doch erst der Be ginn der Ver fol gung war dieß ge we sen, und noch zu kei ner
Hin rich tung war es ge kom men. Jetzt be schließt der Kö nig wei ter zu ge hen,
und der Ge mei ne ei nen noch viel emp find li che ren Streich zu ver set zen, als
die Be ein träch ti gung ih rer ein zel nen Glie der ge we sen seyn wür de: be rau ‐
ben will er sie ih rer Füh rer und ge ra de der Vor züg lichs ten un ter den Apo ‐
steln in der Hoff nung, wenn die Hir ten ge schla gen seyen, so wer de die He ‐
er de sich bald zer streu en.

Vor erst soll Ja co bus blu ten; dann aber, wenn die ser ers te Schritt die be ‐
zweck te Wir kung bei dem Vol ke her vor bringt und bei fäl lig auf ge nom men
wird, soll auch an Pe trum, den ei gent li chen Apo stel fürs ten, den Fel sen der
Kir che, die Rei he kom men. Und se het, Ja co bus blu tet wirk lich un ter dem
Schwerd te; er un ter liegt der Ge fahr, er wird das Op fer der ver fol gen den
Bos heit, oh ne daß der Herr es ver hin dert.
War um aber ver hin dert es der Herr nicht? Fehlt es ihm et wa an Macht zu
sei nes Die ners Er hal tung und Ret tung? O nein, mei ne Brü der! Sei ne Macht
zu ret ten und zu er hal ten be wies er ja nach her an Pe tro; was in Hin sicht auf
Pe trum ihm mög lich war, das war ihm ge wiß bei Ja co bus eben so mög lich.
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Ja, und dieß be mer ket zu vör derst: - auch die er fal len und um kom men laßt,
er könn te sie wohl be schüt zen, sie her aus rei ßen aus der Noth, al le An schlä ‐
ge ih rer Fein de zu Schan den ma chen. Woll te er dieß, kei ne mensch li che
Ge walt könn te ihm wi der ste hen; kein Hin der niß wä re ihm un über wind lich;
an Mit teln ge bräch' es ihm nicht; kann doch Er, wel cher thro net zur Rech ten
Got tes, al le Din ge ihm un terthan ma chen; ist doch Sein Arm nie ver kürzt,
Sein Au ge stets of fen, Sei ne Lie be ge gen Al le, die Ihn lie ben, die sel be, Sei ‐
ne Für sor ge für ihr Bes tes zu al len Zei ten sich sel ber gleich; darf Er doch
nur spre chen, und es ge schieht, nur ge bie ten, so steht es da. Man gelt es aber
dem Herrn gleich nicht an Macht und Ver mö gen zur Er hal tung und Ret tung
auch De rer, wel che fal len und um kom men; daß er sich die ser Macht wirk ‐
lich be die ne, kön nen sie und wir doch nicht von ihm for dern. Auf ein an de ‐
res Schick sal, als er hier er fah ren muß te, hat te Ja co bus nicht rech nen dür ‐
fen; kei ne an de re Aus ficht war Ihm gleich bei sei nem Ein tritt in die Nach ‐
fol ge Je su er öff net wor den, als die den sämt li chen Jün gern von dem gött li ‐
chen Meis ter er öff ne te: die Men schen wer den euch schmä hen und ver fol ‐
gen um Mei net wil len, wie sie die Pro phe ten, die vor euch ge we sen, ver folgt
ha ben. Eben das Wort, wel ches der Herr zu den Zwöl fen ge re det, galt Ihm:
so Je mand zu mir kommt, und verl äug net nicht Al les, was ihm lieb ist, da zu
sein ei gen Le ben, der kann mein Jün ger nicht seyn; der Jün ger ist nicht über
sei nen Meis ter, noch der Knecht über den Herrn; so Euch die Welt has set,
so wis set, daß sie Mich vor euch ge haßt hat; es kommt die Zeit, daß wer
euch töd tet, wird mei nen, er thue Gott ei nen Dienst dar an. Noch mehr, ge ra ‐
de die sem Ja co bus in son der heit hat te der Meis ter sein Loos na ment lich be ‐
stimmt und aus drü ck lich vor her ver kün digt, wie ihr euch aus mei nem Vor ‐
tra ge beim An fan ge der dies jäh ri gen Pas si ons zeit er in nern wer det1. Als die ‐
ser Jün ger nebst sei nem Bru der Jo han nes zu ihm ge tre ten war mit der Bit te:
gib uns, daß wir sit zen Ei ner zu dei ner Rech ten und Ei ner zu dei ner Lin ken
in dei ner Herr lich keit, hat te der Herr ge spro chen: ihr wis set nicht, was ihr
bit tet; kön net ihr den bit te ren Kelch trin ken, den Ich trin ke, und euch tau fen
las sen mit der Blut- und Lei den stau fe, da Ich mit ge tauft wer de? und auf die
Ant wort der Brü der: ja wir kön nen's, war ih nen der wei te re Be scheid ge ‐
wor den: nun Mei nen Kelch wer det ihr auch trin ken; ge tauft sollt ihr auch
wer den mit der Tau fe, da ich mit ge tauft wer de. In Er fül lung ge hen muß te
nothwen dig die ses weis sa gen de Wort des Her ren; durch die se Er fül lung be ‐
währ te sich Sei ne Wahr haf tig keit und Treue, wie in der Weis sa gung selbst
Sei ne ge naue Vor her kennt niß der Zu kunft und die of fe ne Red lich keit sich
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be währt hat te, wel che die Jün ger nicht durch trü gen de Ver spre chun gen ei ‐
nes glü ck li chen Loo ses in Sei ner Nach fol ge täusch te, die ih nen auch das
Trau ri ge nicht ver schwieg: die Art aber, wie die Zeit, wann sein Wort er füllt
wer den soll te, hat te Er al lein zu be stim men; und daß es sich an Ja co bo
schon jetzt, und ge ra de durch die Hin rich tung mit dem Schwerd te er füll te,
wie wä re der Jün ger hier über zu kla gen, wie es an ders zu ver lan gen be rech ‐
tigt ge we sen? Dieß be denkt, mei ne Brü der! Un ser Kei ner lebt ihm sel ber,
und un ser Kei ner stirbt ihm sel ber; le ben wir, so le ben wir dem Herrn, und
ster ben wir, so ster ben wir dem Herrn. Er, Er hat zu ge bie ten über sei ne
Zeu gen und Knech te, und kann es mit ih nen ma chen, wie's Ihm ge fällt; daß
sie in sei nem Diens te nicht frei blei ben kön nen von Ge fah ren und An fech ‐
tun gen, das wis sen sie, das hat er ih nen deut lich er klärt, dieß muß ten sie
zum Vor aus ge wär tig seyn; daß aber in je der An fech tung ih nen Ret tung er ‐
schei nen, daß er sie in kei ner Ge fahr un ter ge hen las sen wer de, ist ih nen nir ‐
gends ver hei ßen. Daß er sie aus Je der er ret ten kön ne; daß er, so oft es Sei ‐
ner Weis heit ge mäß ist, sie un fehl bar er ret ten, und so lan ge es nö thig ist, sie
er hal ten wer de, dar an dür fen sie frei lich nicht zwei feln; aber daß er es im ‐
mer, daß er es eben hier thun sol le, dar über ha ben wir ihm kei ne Vor schrift
zu ma chen, und wenn er es nicht thut, ihn nicht zu fra gen: was machst Du?
Zu trau en müs sen wir Ihm, in kei nem Fall kön ne er an ders als wei se und
preis wür dig han deln, wenn wir auch die Grün de, war um er so hand le, nicht
völ lig ein se hen.

Be dient sich in des sen der Herr hier und da sei ner Hel fer macht und sei nes
Ret tungs ver mö gens nicht, so läßt er doch sei ne Die ner und Zeu gen erst
dann fal len und um kom men, wenn er ihr er Diens te nicht wei ter be darf;
dann nur lie gen sie un ter, wenn die End zwe cke, die Er durch sie er rei chen
woll te, er, reicht sind, wenn Sei ne fer ne ren Ab sich ten auch oh ne sie er reicht
wer den kön nen, und Sei ne Sa che oh ne sie be ste hen und fort ge hen kann. Ja ‐
co bus er liegt, aber das ihm be schie de ne Ta ge werk ist voll bracht: in dem
klei nen Wir kungs krei se, der ihm bei der neu ge pflanz ten Ge mei ne in Je ru sa ‐
lem an ge wie sen war, hat er nach Kräf ten ge wirkt und gethan, was das
Haupt der Ge mei ne durch ihn aus rich ten woll te; in wei te ren Krei sen thä tig
zu seyn, auch im Aus lan de das Evan ge li um zu ver brei ten und neue Ge mei ‐
nen zu stif ten, et was vor züg lich Aus ge zeich ne tes und Gro ßes zu leis ten, da ‐
zu hat te ihm wohl der Herr, der sei ne Ga ben ver schie dent lich aus t heilt, das
er for der li che grö ße re Maaß von Kraft nicht ver lie hen. Aber mit sei nem Blu ‐
te kann er die christ li che Wahr heit be sie geln; mit sei nem To de kann er Gott



21

prei sen, den Hei land ver herr li chen, die Brü der er bau en und stär ken; durch
sei ne Treue bis in den Tod kann er der Sa che, für die er ge lebt hat, der Kir ‐
che, den ihm na he ste hen den Gläu bi gen nütz lich wer den: und was er kann,
soll er auch; ein An de res, ein Meh re res wird von ihm nicht ge for dert. Da ge ‐
gen sind an de re Knech te Got tes da, die sei nen Platz aus fül len, die das, was
Er nicht ver mocht hät te, was Ihm nicht ver gönnt war, leis ten, die mehr thun
kön nen, als Ihm bei län ge rem Le ben ge lun gen seyn wür de. Noch le ben elf
Apo stel, und an ih rer Spit ze Pe trus, der Mann vol ler Glau bens kraft, voll
Hel den muths, voll feu ri gen Ei fers; schon hat sich der Herr in Pau lo ein
ganz neu es und über aus taug li ches Rüst zeug zur För de rung sei nes Werks
er wählt und be rei tet, Er selbst ist noch da und bleibt bei den Sei nen und
hilft sei nem Werk fort, der Ers te und Letz te und der Le ben di ge, wel cher
todt war und le bet von Ewig keit zu Ewig keit: nicht in Trüm mern zer fal len
wird die ses Werk, wenn Ja co bus fällt; un ter ge hen wird es nicht, wenn die ‐
ser treue Knecht sei nes Diens tes ent las sen wird. Fra get ihr al so: war um läßt
Er sei ne Zeu gen und Die ner zu wei len in der Ge fahr fal len und in der Ver ‐
fol gung um kom men? Hier ist die Ant wort: weil ihr län ge res Wir ken hie nie ‐
den nicht mehr von Nö then, weil die ih nen ge stell te Auf ga be nun ge löst, ih ‐
re Be stim mung im Rei che Got tes und Chris ti auf Er den er füllt ist, und ge ra ‐
de durch ihren Un ter gang voll ends er füllt wer den kann und soll; weil aus
ih rer Nie der la ge die sem Rei che kein un ver güt ba rer Scha den er wächst; weil
an der wei tig er stat tet wer den kann, was et wa an ih nen ver lo ren geht, die ja
auch nur in sei ner Kraft voll bracht ha ben, was sie et wa Gu tes zu thun ver ‐
moch ten, und weil von Ihm für die wirk li che Er satz leis tung schon ge sorgt
ist.

Aber daß sie fal len und um kom men, läßt er auch ih nen selbst kei nen Scha ‐
den brin gen; ih nen ist ihr Un ter gang nicht Schmach, son dern Eh re, nicht ein
trau ri ges Ue bel, son dern ei ne herr li che Wohl that und Gna de. Wird Ja co bus
da durch ent ehrt, daß ihn He ro des, der Kö nig, mit dem Schwerd te töd tet?
Nein, nur sein Ver fol ger und Mör der ent ehrt sich; nur auf Den fällt die
Schmach, der den Apo stel aus kei nem an de ren Grun de hin rich ten läßt, als
weil er hofft, was auch ein trifft, es wer de dem Volk Wohl ge fal len. Die Re li ‐
gi on Is ra els, für wel che er bei der Er mor dung des Zeu gen Je su zu ei fern
vor gibt, gilt die sem Heuch ler ja gar Nichts; wie we nig ihm an die ser Re li gi ‐
on liegt, be wei set er deut lich ge nug durch so man ches An de re, was dem
mo sa i schen Ge setz und den Grund leh ren des is ra e li ti schen Glau bens of fen ‐
bar zu wi der ist, was er aber gleich wohl thut, um sich bei den Rö mern be ‐



22

liebt zu ma chen: in un serm Text ka pi tel selbst se het ihr ihn aus eben so elen ‐
der Men schen ge fäl lig keit ge gen die Hei den heid nische Schau spie le ge ben,
wie er hier aus nichts wür di ger Ge fäl lig keit ge gen die Ju den durch die Ent ‐
haup tung ei nes Un schul di gen und Ge rech ten, die sen ein blu ti ges Schau spiel
gibt, das ihn sel ber emp feh len soll. Aber wie ehrt und ver herr licht den Apo ‐
stel die Freu dig keit, mit wel cher er lei det, die Wil lig keit, mit der er für Je ‐
sum sein Le ben läßt, die Stand haf tig keit, mit der er den letz ten Kampf
kämpft, Glau ben hält, und den Lauf voll en det! Und was ver liert er durch
den Mär ty rer tod? Nichts als das zeit li che Le ben, das ja doch ein täg li ches
Ster ben war; nicht das geis ti ge Le ben, wel ches kein Tod ver nich tet und das
Men schen nicht töd ten kön nen; nicht sein hö he res Heil, das er viel mehr
durch die Hin ga be des ir di schen Le bens ret tet: ob er gleich vor den Men ‐
schen des Lei dens viel hat, ist er doch ge wis ser Hoff nung, daß er nim mer ‐
mehr ster be; denn Gott ver sucht ihn und fin det ihn, daß er Sein werth ist; er
prü fet ihn, wie Gold im Ofen, und nimmt ihn, nimmt sein Mär ty rer thum
und sei nen Hel den tod an als ein ihm wohl ge fäl li ges Op fer. Der Herr nimmt
ihn zu sich auf, weil Er ihn lieb hat, und Den, der Ihm treu ist in der Lie be,
läßt Er sich nicht neh men; zu ei ner hö he ren Be stim mung in sei nem himm li ‐
schen Rei che ruft er ihn hin über, und legt ihm bei die Kro ne der Ge rech tig ‐
keit. So ist es mit Al len, die um Sei net wil len Drang sal lei den, oh ne ge ret tet,
die als ein Op fer für die gu te Sa che fal len, oh ne durch Sei ne Da zwi schen ‐
kunft ge hal ten zu wer den. Ihr Lei den ist für sie Ruhm und Eh re, ihr Tod ist
Ge winn und Wohl that für sie, ih re Him mels kro ne ist schon ge wun den, und
sie ge hen hin, die sel be aus Sei ner Hand zu emp fan gen, wenn sie ab schei den
von der Er de.

Neh met hin zu, daß er durch ihren Fall sei ner Ge mei ne Heil wi der fah ren
läßt, und selbst auf ihren Un ter gang noch ei nen Se gen für An de re legt. Wie
viel en ger schlie ßen sich nach dem Un ter gan ge ihres ge lieb ten und hoch an ‐
ge se he nen Leh rers die Chris ten zu Je ru sa lem an ein an der an; zu wel cher In ‐
brunst im Be ten treibt sie sein trau ri ges Schick sal; wie ein müthig ste hen sie
um die Er hal tung ihres an dern Leh rers, als Pe tro, dem so gleich nach dem
To de sei nes Mit apo stels in den Ker ker Ge wor fe nen, ein ähn li ches Schick sal
droht; wie an ge le gent lich, wie de müthig, wie ver trau ens voll neh men sie ih ‐
re Zu flucht zu dem Herrn der Ge mei ne, in des sen Hand Al les steht, und der
al lein schaf fen kann, daß sei ne Kir che nicht über wäl tigt wer de, ob gleich Ei ‐
ne Säu le der sel ben be reits ge sun ken, und nach der An dern die Men schen ‐
hand, die auch die sen Pfei ler zer bre chen will, schon aus ge streckt ist! Und
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wie wohlt hä tig muß te das Bei spiel des Ge töd te ten und sei nes im Mär ty rer ‐
thu me be wie se nen Glau bens muths auf sie wir ken! Ist nicht eben die ser Ja ‐
co bus mit un ter De nen, in Be zie hung auf wel che der Ver fas ser des Briefs an
die Ebrä er den pa läs ti ni schen Chris ten zu ruft: ge den ket an eu re Leh rer, die
euch das Wort Got tes ge sagt ha ben, wel cher En de schauet an, und fol get
ihrem Glau ben nach.„ Ge wiß, Kei nen sei ner Zeu gen läßt der Herr fal len,
oh ne daß sein Fall Vie len zum Auf ste hen wür de, und zu ih rer Er we ckung,
zu ih rer Auf rich tung und Er he bung ge reich te. Ha ben sie ihn nicht mehr, den
hin weg ge nom me nen Knecht, um so eif ri ger su chen sie nun den Herrn, und
hal ten sich fes ter an Ihn; des treu en Knech tes wid rig schei nen des Schick sal
be wirkt, daß sei ner Mit knech te Glau be wächst, ih re Lie be ge gen ein an der
zu nimmt, ih re Hoff nung sich über die Er de him me lan auf schwingt: selbst
sein ver gos se nes Blut ist ein Sa men korn, aus wel chem vie le und herr li che
und blei ben de Früch te er wach sen. Er ist nicht mehr, aber er re det noch, wie ‐
wohl er ge stor ben ist, und ruft den Gläu bi gen nach der spä tes ten Fol ge zeit
zu: seyd auch Ihr stark durch die Gna de in Chris to Je su, als Mit ge nos sen an
der Trüb sal, an der Ge duld, aber auch an dem Rei che Je su Chris ti; hal tet
auch Ihr, was ihr habt, daß Eu re Kro ne Euch Nie mand rau be.“

Und mei net ihr denn end lich, den Ver fol gern sei ner Freun de und Zeu gen
las se der Herr ihren Fre vel un ge straft hin ge hen? Le set den Schluß un se res
Text ka pi tels: nicht lan ge nach des Ja co bus Er mor dung schlug sei nen Mör ‐
der He ro des der En gel des Herrn, und ward ge fres sen von den Wür mern,
und gab den Geist auf. Plötz lich wird sein Odem hin weg ge nom men, als er
sich eben bei ei nem öf fent li chen Schau spiel in al lem Pomp sei ner Herr lich ‐
keit zeigt und brüs tet; wäh rend sei ne Schmeich ler, in dem er von ei nem
pracht vol len Thro ne her ab zu dem Vol ke re det, ihm zu ru fen: das ist Got tes
Stim me und nicht ei nes Men schen, legt ihn der All mäch ti ge in den Staub.
Wie ist's so gar aus mit ihm; wie hat sei ne Macht, zu wüthen und zu ver fol ‐
gen, ein En de; wie ist die Zeit sei nes Ge rich tes ge kom men, wo das un schul ‐
dig ver gos se ne Blut von sei nen Hän den ge for dert wird, wo er sei nen Lohn
emp fängt mit den Un gläu bi gen und den Heuch lern! O ihrem ver dien ten
Lohn ent ge hen die nicht, die sich an dem Herrn selbst in sei nen Nach fol ‐
gern und Die nern ver grei fen. Bei Ihm ist es recht, zu ver gel ten Trüb sal de ‐
nen, die Je nen Trüb sal an ge legt ha ben; zu bre chen weiß Er im Au gen blick
ihren Trotz auf im mer; über ein Klei nes beißt es: sie sind nicht mehr, und
schwe re Re chen schaft müs sen sie Dem ge ben, der be reit ist, zu rich ten die
Le ben di gen und die Tod ten.
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II.
Zu wei len je doch er hält der Herr sei ne Zeu gen und Die ner in der Ge fahr,
und er ret tet sie aus der Ver fol gung; und wie preis wür dig er bei die ser Er hal ‐
tung und Ret tung er scheint, zeigt euch die wei te re Er zäh lung un se res Tex tes
von Pe tro: hier auf ach tet bei der Fort set zung un se rer An dacht.

Da He ro des sah, daß die Hin rich tung des Ja co bus den Ju den ge fiel, fuhr er
fort und fing Pe trum auch.- In der gro ßen Ge fahr, in wel cher sich die ser
Zeu ge Chris ti be fin det, läßt ihn frei lich der Herr ei ne Zeit lang schwe ben,
und es ge winnt den An schein, als ob der sel be ver lo ren sey. Denn weil die
Ta ge der sü ßen Bro de, der jü di schen Os ter fei er ta ge, so eben ein ge tre ten
sind, legt ihn He ro des in das Ge fäng niß, und läßt ihn durch sei ne Kriegs ‐
knech te die Fest zeit über be wah ren; erst nach Os tern ge denkt er ihn dem
Vol ke vor zu stel len und öf fent lich hin zu rich ten. Se het da wie der den schänd ‐
li chen Heuch ler! Das Blut der Un schuld zu ver gie ßen, ist ihm ei ne Klei nig ‐
keit, aber es am Fes te zu ver gie ßen, scheint ihm be denk lich; er, der Ge wis ‐
sen lo se, nimmt gleiß ne risch die Mie ne an, als sey er zu solch' ei ner Ent hei ‐
li gung der fest li chen Ta ge viel zu ge wis sen haft. Seht da zu gleich die
Aengst lich keit des Las ters! Ob gleich der Kö nig die Hin rich tung des Apo ‐
stels ver schiebt, mit der Ge fan gen neh mung des sel ben hat er doch drin gen de
Ei le; mit die ser kann er nicht war ten bis nach dem Fes te, aus Furcht, ihm
mö ge sein Op fer, ge schreckt durch des Ja co bus Bei spiel, ent rin nen, wäh ‐
rend doch Pe tro kein Ge dan ke an ei ne Flucht kommt. - Wel che Ta ge der
Prü fung wa ren aber die se im Ker ker hin ge brach ten Ta ge für Pe trum; oder
viel mehr, was für ei ne herr li che Ge le gen heit, sei ne Ge duld und Er ge bung,
sein Ver trau en auf den Herrn, sei nen fes ten Sinn und sei ne Un er schro cken ‐
heit zu er pro ben; was für ei ne eh ren vol le und heils ame Ue bung in je nen
Hel den tu gen den, wel che die schöns te Zier de des Chris ten sind! Denn eben
dieß ist die Ab sicht des Herrn, wenn er ei ne Zeit lang mit der Ret tung der
Sei nen ver zeucht, und es mit ih nen bis aufs Aeu ßers te kom men läßt. Er
nimmt sie da auf die Pro be, er übt sie; er gibt ih nen An laß, sich in ih rer ho ‐
hen Chris ten wür de zu zei gen: und thun sie das, wer den sie als Be währ te er ‐
fun den in der Hit ze der An fech tung und im Tie gel der Trüb sal; mit wel ‐
chem Wohl ge fal len ruht auf ih nen das Au ge des Herrn; mit wel chen Gna ‐
den be lohnt er sie; mit wel cher Treue er barmt er sich ih rer!
So be währt er fun den wird Pe trus. Er liegt in Ban den, aber er ver leug net den
Na men des Herrn nicht; er sel ber thut Nichts zu sei ner Ret tung, son dern
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über läßt sie ru hig Dem, des sen Die ner er ist, falls Der sie be schlos sen ha be;
und auch wenn es an ders be schlos sen seyn soll te, ist er dar auf ge faßt und
be reit in den Tod zu ge hen. Er kennt kei ne Angst; da ihn He ro des woll te
vor stel len, in der sel bi gen Nacht schläft er zwi schen zwei Kriegs knech ten;
mit zwei Ket ten ge bun den, schlum mert er so ru hig und süß, wie im Ge nus ‐
se der vol les ten Frei heit, wie auf dem be quems ten und sanf tes ten La ger, als
hät te er nicht das Min des te zu be fürch ten. Es ist der Frie de des gu ten Ge ‐
wis sens, der ihn so ru hig, es ist die Lie be zu Chris to, die ihn auch zur Ver ‐
gie ßung sei nes Blu tes so muthig, es ist die Hoff nung des ewi gen Le bens,
die ihm den Tod, den Kö nig des Schre ckens, zum will kom me nen Frie dens ‐
en gel, es ist der Glau be, die Zu ver sicht zu dem All mäch ti gen, zu dem er hö ‐
he ten Meis ter, die ihn so un ver zagt, es ist der Herr selbst, der ihn stark
macht und ihm gibt nicht den Geist der Furcht, son dern den Geist der Freu ‐
dig keit und des Tros tes. Und selbst den leib li chen Schlaf, in wel chen: er der
Ge fahr, der Ban de der Trüb sal ver ges sen kann, sen det ihm der Freund li che,
von wel chem den Mü den Er qui ckung kommt; Der ver gönnt ihm die se
wohlt hä ti ge Un ter bre chung des Lei dens ge füh les, die ses Lab sal der er ‐
schöpf ten Na tur, die se Stär kung des äu ße ren Men schen nach der sel ben
Gna de, mit der er ihm nach dem Reicht hu me sei ner Herr lich keit Kraft gibt,
stark zu seyn durch Sei nen Geist an dem in wen di gen Men schen. -

Ret tet er al so sei ne Die ner und Zeu gen nicht so gleich; er ver läßt sie doch
nicht, so lan ge noch die Prü fungs zeit wah ret, und die Stun de der Ret tung
nicht da ist. Ue ber al le Aengst lich keit, über al les ban ge Er war ten der Din ge,
die da kom men sol len, er he bet, mit sei nen Trös tun gen er quickt mit dem
Geis te sei nes Frie dens be gna digt, mit Kraft aus der Hö he rüs tet er sie, daß
sie sich nicht be we gen las sen von ihrem Sinn, noch er schre cken, daß, ob ih ‐
nen auch ban ge wür de, ihr Herz doch nicht ver za ge: Sei ne Ga be und sein
Werk ist die Stil le des Geis tes, mit der sie Sei nem Wil len sich über las sen, in
Sei ner Fü gung ru hen, Ihm ih re We ge be feh len; Sem Werk ist das gläu bi ge
Ver trau en, das sie er fröh licht, die al les über win den de Lie be, die aus ge gos ‐
sen ist in ihr Herz, die le ben di ge Hoff nung, in der sie ge trost sind; ne ben
dem bit te ren Kel che reicht ih nen sei ne Hand man chen La be trunk dar, und
er leich tert und mil dert die Last, die sie ih nen auf ge legt hat.
Und nicht un be ach tet blei ben die Für bit ten der gläu bi gen Brü der, wei che
für sie zu dem Herrn auf stei gen. In deß Pe trus im Ge fäng nis see ge hal ten
wird, be te te die Ge mei ne für ihn oh ne Auf hö ren zu Gott. Sie zieht das
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Schwerdt nicht zu sei ner Vert hei di gung, sie stür met den Ker ker des Apo ‐
stels nicht mit Ge walt; sie be sticht den Hü ter und die Auf se her des Ge fäng ‐
nis ses nicht mit Ge schen ken, ihm zu ei ner heim li chen Flucht behül f lich zu
seyn; sie ver sucht nicht, sei ne Be frei ung mit fuß fäl li gen Bit ten, die doch
nichts ge fruch tet hät ten, von dem Kö ni ge zu er fle hen. Nein, ed ler sind die
Waf fen, mit wel chen die Chris ten kämp fen; auf wür di ge rem und si che re rem
We ge su chen sie Hül fe. An den wen den sie sich, der mäch ti ger und grö ßer,
denn Al les ist, an den Kö nig al ler Kö ni ge, und den Herrn al ler Her ren; nicht
fleisch li che, son dern geist li che, die zwar ge räusch lo sen, aber viel ver mö gen ‐
den Waf fen des Ge bets sind es, mit wel chen sie gu te Rit ter schaft üben und
aus al len Kräf ten mit Gott rin gen: wie dro hend die Ge fah ren, wie un ver ‐
meid lich der Un ter gang, wie un mög lich die Ret tung des Apo stels schei nen
mag; auf den Herrn steht ih re Hoff nung, und im Fle hen zu Ihm er mü den sie
nicht. Und Er nei get sein Ohr zu ih rer Stim me; Er ver nimmt ihr Ru fen und
Schrei en; Er sen det ih nen Er hö rung von sei ner hei li gen Hö he, und thut
über schweng lich über Al les, das sie bit ten oder ver ste hen. Ja, des Ge rech ten
Ge het ver mag Viel, wenn es ernst lich ist; das Ge bet des Glau bens, die Für ‐
bit te der Lie be ist nicht ver ge bens: be tet nur, nicht bloß, wenn ihr sel ber in
Aengs ten seyd, be tet auch für die Brü der in ih rer Roth; bit tet in brüns tig für
die, die um der Wahr heit wil len ver folgt wer den, und für die Sa che Chris ti
in der Ge fahr und im Kamp fe ste hen; der Herr hö ret, der Herr ist na he, sei ‐
ne Au gen mer ken auf die Ge rech ten, und sei ne Oh ren auf ihr Ge het.

Da bei sind es hoch wich ti ge Ur sa chen, um de rer wil len Er Man che sei ner
Zeu gen und Die ner er hält und ret tet, in deß doch An de re um kom men. Das
dem Pe trus auf ge tra ge ne Werk ist noch nicht aus ge rich tet und aus ge führt;
noch Vie les und Gro ßes zu thun ist ihm vor be hal ten: erst wenn er noch lan ‐
ge münd lich und schrift lich, in vie len Lan den, selbst in der Haupt stadt der
Welt, für die Aus brei tung und Be fes ti gung der Kir che Je su ge ar bei tet hat,
am spä ten Abend des Le bens soll er für sei nen Herrn ster ben. Wä re er jetzt
schon un ter ge gan gen, mit sei nem To de ver nich tet wor den, un ter blie ben wä ‐
re nicht zu be rech nen des Gu te, zu des sen Stif tung ge ra de Er das taug lichs te
Werk zeug war; wä re, schon jetzt die da ma li ge Haupt säu le der Kir che ge ‐
sun ken, sie selbst, die Kir che wä re zu mäch tig er schüt tert und auf das Aeu ‐
ßers te ge fähr det wor den durch sei nen Fall. So las set die Die ner Je su die Be ‐
för de rer des Werks Got tes auf Er den von den dro hends ten Ge fah ren um ‐
ringt seyn; sie kom men nicht um, wenn der Herr noch Ab sich ten hat, die sie
för dern sol len: als die Ge züch tig ten wer den sie nicht er töd tet, und als die
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Ster ben den le ben sie, wenn ih re Er hal tung er sprieß lich ist, wenn der Se gen
ihres län gern Da seyns den Se gen über wiegt, den ihr Tod brin gen könn te,
wenn ihr Ver lust zu un er setz lich und von zu nacht hei li gen Fol gen be glei tet
seyn wür de. In die sem Fal le be sor get Nichts für sie, mei ne Brü der, auch für
Euch selbst be sor get dann Nichts, die ihr im Diens te des Herrn ste het; so
lan ge er euch brauch bar fin det und die von ihm be stimm te Zeit eu res Ab ‐
schieds noch nicht vor han den ist, wird er euch be schüt zen und auf hel fen,
und nicht ein Haar von eu rem Haup te wird um kom men.

Und wie wun der bar weiß er zu er hal ten und zu er ret ten. Im Au gen blick der
äu ßers ten Bedräng niß er scheint die Ret tung; eben als He ro des des an dern
Tags ihn vor stel len und hin rich ten will, in der Nacht vor die sem ent schei ‐
den den Ta ge er scheint sie für Pe trum: selbst das Au ßer or dent lichs te muß
ge sche hen, da mit sie be wirkt wer de, und sie ge lingt oh ne Hin der niß. Mag
der Apo stel ge bun den seyn mit zwei Ket ten; mö gen vier Viert hei le Kriegs ‐
knech te, sech zehn Mann zur Be wa chung die ses Ei nen be feh ligt; mö gen
Zwey der sel ben so gar mit ihm in den Ker ker ein ge schlos sen, ja mit Ket ten
an ihn an ge schlos sen, und zwei An de re als Hü ter drau ßen vor der Thür des
Ge fäng nis ses auf ge stellt seyn: al le die se Vor sicht hilft dem ver fol gen den
Kö ni ge Nichts, und die Hü ter wa chen ver ge bens. Sie he, der En gel des
Herrn kommt da her, und ein Licht scheint in das Ge mach, und der En gel
schlägt Pe trum an die Sei te, und weckt ihn auf und spricht: ste he be hend
auf; und die Ket ten fal len ihm von sei nen Hän den, und der Got tes bo te heißt
ihn sich gür ten, sei ne Schu he an thun, sei nen Man tel um wer fen und ihm fol ‐
gen. Und Er geht hin aus und folgt ihm; und sie ge hen durch die ers te und
an de re Huth, und kom men zu der ei ser nen Thür, wel che zur Stadt führt; die
thut sich von sel ber vor ih nen auf: sie tre ten hin aus, ge hen hin ei ne Gas se
lang, und als bald schei det der En gel von Pe tro. Ein hö he res We sen wird zu
sei ner Ret tung ge sen det; ein wun der ba rer Glanz muß den dun keln Ker ker
er leuch ten, da mit Pe trus bei den Vor be rei tun gen zu sei nem Aus gan ge se he:
nicht zer bro chen wer den sei ne Ket ten, son dern von selbst fal len sie ab und
lie gen un ver letzt am Bo den, da mit man er ken ne, nicht ge walt sam sey er be ‐
freit und ent führt wor den; die ein ge schla fe nen Wäch ter er wa chen nicht, in ‐
deß er sich zum Aus zu ge rüs tet; auch die au ßen ste hen den Hü ter dür fen ihn
nicht auf hal ten; fest ver schlos se ne Tho re er schlie ßen sich ihm, und Rie gel
und Ei sen pfor ten hem men sei nen Be frei ungs gang nicht. O wenn der Herr
die Sei nen er hal ten und ret ten will, so mag es Nie mand ihm weh ren; so
muß Al les zu die sem En de ihm die nen: für Ihn, dem Him mel und Er de ge ‐
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horcht, ist Nichts zu groß und zu wun der bar, wenn es dar auf an kommt, daß
Sein Rath schluß zum Bes ten sei ner Freun de hin aus ge führt wer de.

Kann es euch da be frem den, wenn die von Ihm be wirk te Ret tung auch ei ‐
nen au ßer or dent li chen Ein druck her vor bringt; ge reicht nicht sol cher Ein ‐
druck gleich falls zu Sei nem Preis? Mit der freu digs ten Ue ber ra schung muß
Pe trus, der Ge ret te te, selbst über Das er stau nen, was der Herr an ihm gethan
hat. Wäh rend der En gel ihn weckt, wäh rend er dem sel ben aus dem Ge fäng ‐
nis se folgt, ist er zwar nicht mit vol ler Be son nen heit sei ner selbst mäch tig;
er thut, was ihm ge hei ßen wird, in ei ner Art von Be täu bung, wel che ver hin ‐
dern soll, daß er über den An blick des himm li schen Bo ten nicht all zu be ‐
stürzt wer de, oder die Freu de über sei ne Be frei ung nicht zu früh und zum
Nacht heil sei ner Si cher heit laut wer den las se; er weiß nicht, daß ihm wahr ‐
haf tig Sol ches ge sche he durch den En gel, son dern ihm deucht, er se he ein
Ge sicht; als er aber auf die Stra ße ge kom men und der En gel von ihm ge ‐
schie den ist, kommt Pe trus zu sich und spricht mit Dank und Ent zü cken:
nun weiß ich wahr haf tig, daß der Herr sei nen En gel ge sandt hat und mich
er ret tet! Freu de und Dank ver an laßt aber auch sei ne Ret tung bei den christ ‐
li chen Brü dern. Er kommt an das Haus ei ner be kann ten Chris tin in Je ru sa ‐
lem, Ma ria, wo Vie le bei ein an der sind und für ihn be ten; er klopft an die
Thür des Thors, wie der holt die ses An klop fen, als die Thür hü te rin vor Freu ‐
den nicht so gleich auf t hut, son dern erst mit der Freu den bot schaft zu den im
Hau se Ver sam mel ten eilt: end lich wird ihm ge öff net; die Chris ten se hen
ihn, stau nen, ent set zen sich An fangs; Er aber er zählt ih nen, wie der Herr ihn
hät te aus dem Ge fäng niß ge führt, heißt sie dieß Ja co bo ver kün di gen und
den üb ri gen Brü dern, und eilt nun aus Je ru sa lem an ei nen an dern Ort, an ei ‐
ne si che re Zu fluchts stät te, wo er völ lig ge bor gen ist. Den ket euch nun sel ‐
ber den Ju bel in den ihm be freun de ten Hau se, im Krei se der Mit apo stel, in
der gan zen Ge mei ne! So ver gü tet der Herr sei nen von Ge fah ren bedräng ten
Die nern und Freun den die aus ge stan de ne Drang sal durch um so hö he re
Won ne über die herr li che Hül fe; die se Hül fe wi der fährt ih nen, da mit ihret ‐
hal ben von vie len Per so nen viel Danks ge sche he: Al le, wel che die sel be er ‐
fah ren, wer den durch sie er fröh licht, er muthigt, im Glau ben ge stärkt und
be fes tigt. Mag der Herr sei ne Zeu gen fal len und um kom men las sen, oder
sie er hal ten und ret ten, im mer macht er es wohl; im mer ver herr licht er sei ‐
nen Na men; im mer und in je dem Fall ge büh ret ihm Preis und Eh re. Ihm,
der al lein wei se ist, un serm Hei land, sey denn Eh re und Ma je stät, Ge walt
und Macht, nun und zu ewi gen Zei ten! Amen.
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Be trach tun gen über den Na men "Chris ten," den
noch heu te wir Al le tra gen.
Bei der Com mu ni on am neun ten Sonn ta ge nach Tri ni ta tis 1834.

(Ue ber Apstlg. 11, 19-26.)
Uns, die wir den sel ben theu ren Glau ben über kom men ha ben durch die Be ‐
gna di gung, wel che Gott gibt und der Hei land Je sus Chris tus; uns, die wir
den hei li gen Na men der Chris ten tra gen sammt Al len, die den Herrn an ru ‐
fen von gan zem Her zen; Gna de und Frie de wi der fah re uns mehr und mehr
durch die Er kennt niß Got tes und Je su Chris ti, un se res Herrn! Amen.

Zur Fei er des hei li gen Abend mahls in un se rer Ge mei ne ist der heu ti ge
Sonn tag wie der be stimmt; zur Theil nah me an die sem ehr wür di gen Se gens ‐
mahl ist ein gro ßer Theil von Euch, christ li che Brü der und Schwes tern, ent ‐
schlos sen. Ein öf fent li ches Be kennt niß le get ihr durch die Fei er des sel ben
ab, daß ihr Chris ten seyd; zu ei nem Zeug nis se dient sie, daß ihr ei nen Werth
dar auf le get, Chris ten zu hei ßen, Chris ti Jün ger zu seyn und mit ihm Ge ‐
mein schaft zu ha ben; leis te tet ihr auf den Chris ten na men Ver zicht, schäm tet
ihr euch sei ner, wä re es euch ganz gleich gül tig, ob man euch die sen Na men
zu ge stän de oder ab sprä che, ihr wür det wohl nicht an dem Al ta re des Herrn
er schei nen. Aber ken net ihr auch die gan ze Wich tig keit und Be deu tung des
Chris ten na mens? Habt ihr er wo gen, war um es et was Gro ßes und Herr li ches
um ihn ist? Habt ihr bedacht, wie die be schaf fen seyn müs sen, die ihn mit
Recht füh ren wol len, und an wel chen Merk ma len man den äch ten Chris ten
er ken net? Habt ihr euch ernst haft vor Gott ge prüft, ob euch die ser Na me in
der That und Wahr heit ge bührt? O we nigs tens jetzt noch stel let die se Ue ‐
ber le gun gen an, ehe ihr von dem Bro de des Herrn es set und von dem ge seg ‐
ne ten Kel che trin ket! Recht ei gent lich für den heu ti gen Com mu ni on tag ge ‐
hö ren sie als die bes te Vor be rei tung zu ei ner wür di gen Abend mahls fei er; er ‐
we cken wer den sie euch bei die ser Fei er zu Dank bar keit und hei li ger Freu ‐
de; die rech ten Ge sin nun gen, die euch bei ihr be see len, die from men Vor ‐
sät ze, die euch zu ihr be glei ten sol len, wer den sie an re gen und be fes ti gen.
Und die se Ue ber le gun gen sind zu gleich höchst nö thig und heils am für euch
Al le, die ihr hier ge gen wär tig vor Gott seyd; denn ihr Al le nennt euch ja
Chris ten; un ver zeih lich wür de es seyn, wenn ihr euch die sen Na men bei leg ‐
tet, oh ne Et was da bei zu den ken und zu emp fin den; wenn ihr ihn führ tet,
oh ne euch der Grün de be wußt zu seyn, aus wel chen er euch ehr wür dig und
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theu er seyn müs se, der Pflich ten, die sich an ihn knüp fen, der Seg nun gen,
der Aus sich ten und Er war tun gen, die an ihn ge bun den sind; wenn ihr ihn
trü get, oh ne zu be her zi gen, ob ihr sei ner ganz wür dig seyd, oh ne den Ent ‐
schluß, daß ihr es im mer mehr wer den wol let, von Zeit zu Zeit in euch zu
er neu ern. Der Chris ten na me ist es da her, über den ich jetzt spre chen will;
eu er Al ler gan ze Auf merk sam keit neh me ich in An spruch für die Be trach ‐
tung, die ich über ihn an stel len wer de, und die auch mir, auch mir eben heu ‐
te ganz be son ders na he liegt, weil heu te mein Tauf tag ist, an wel chem ich
vor ein und sech zig Jah ren zum Chris ten ge weiht wor den bin2. Sin get zu vor
in ver ei nig ter An dacht:

Ge mei ne.
Ich bin ein Christ; o. Herr ver leih', 
Daß ich des Na mens wür dig sey! 
Mein Trost sey dei ne Gna de. 
Denn ach, was bin ich oh ne dich? 
Ein ir rend Schaf. Er hal te mich 
Mein Hirt auf dei nem Pfa de!
Stärk' mich, 
Daß ich 
Stets mich übe, 
Dei ne Lie be 
Zu be trach ten, 
Ue ber Al les dich zu ach ten!

Apo stel ge schich te 11, 19-26.

„Die aber zer streut wa ren - Chris ten ge nen net wur den.“
Zu An ti o chi en, ei ner gro ßen und volk rei chen Stadt in Sy ri en, am Fluße
Oron tes, die größ ten teils mit Hei den be völ kert war, aber doch auch vie le jü ‐
di sche Ein woh ner in sich faß te, hat te sich ei ne Ge mei ne von Be ken nern Je ‐
su ge bil det. Selbst ei ne gro ße Men ge der Göt zen die ner war hier gläu big ge ‐
wor den und hat te sich zu dem Herrn be kehrt, und so wur de die an ti o che ni ‐
sche Ge mei ne die ers te, die aus Ju den und Hei den ge mischt war, ja der
Mehr zahl nach aus bis he ri gen ab göt ti schen Hei den be stand. Ein über aus
merk wür di ges und wich ti ges Er eigniß ist die Stif tung die ser Ge mei ne:
durch sie wur de dem Wort vom Kreu ze die Bahn zu ei ner im mer aus ge ‐
dehn te ren Ver brei tung in der heid nischen Welt ge bahnt, da An ti o chi en als
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die Haupt stadt von dem gan zen öst li chen oder Vor der asi en in viel fa cher
Ver bin dung mit den um lie gen den Hei den län dern stand, und der Schall des
Evan ge lii von hier aus leicht wei ter aus ge hen konn te. Die Nach richt von
der Be keh rung der an ti o che ni schen Hei den er reg te da her, als sie bis nach
Je ru sa lem drang, un ter der da si gen Mut ter ge mein de die leb haf tes te Theil ‐
nah me. Um die se Theil nah me zu be zeu gen, um den Zu stand der neu ge ‐
pflanz ten an ti o che ni schen Kir che ge nau er zu un ter su chen, um die Mit glie ‐
der der sel ben auf ei ne un zwei deu ti ge Wei se als Glau bens brü der an zu er ken ‐
nen, ord ne ten die noch zu Je ru sa lem an we sen den Apo stel und Gläu bi gen
die ser Stadt ei nen be währ ten christ li chen Leh rer, Bar na bas aus Cy pern, zu
ih nen ab. In nigst freu te sich Bar na bas der Gna de Got tes in Chris to Je su, de ‐
ren sie theil haf tig ge wor den, und des un ter ih nen be gon ne nen Got tes wer ‐
kes; brü der lich er mahn te er nicht al lein die schon Be kehr ten zu stand haf ter
Glau bens treue, son dern führ te auch ei ne gro ße Schaar neu er Ver eh rer durch
sei ne Pre digt dem Herrn zu: da mit des Herrn Wort um so glü ck li cher fort ge ‐
he, ver ei nig te er sich mit Pau lo; ein gan zes Jahr lang ver weil ten bei de hei li ‐
ge Män ner in An ti o chi en, und hier ge schah es denn, daß die Jün ger am ers ‐
ten Chris ten ge nannt wur den. Bei die ser Be mer kung am Schlus se un se res
Tex tes über den Ur sprung und die Ent ste hung des Chris ten na mens ste het
stil le mit eu rer An dacht; sie soll uns Ver an las sung ge ben zu dem be reits an ‐
ge kün dig ten und für den heu ti gen Com mu ni on tag ganz vor züg lich ge eig ne ‐
ten Be trach tun gen, zu Be trach tun gen über den Na men „Chris ten,“ den noch
heu te wir Al le tra gen.

Die ers te Be trach tung: ehr wür dig und viel sa gend ist die ses Na mens Be deu ‐
tung; die zwei te: eben deß halb muß er uns, die wir ihn tra gen, über Al les
schätz bar und hei lig seyn.

I.
Ehr wür dig und viel sa gend ist des Chris ten na mens Be deu tung; denn er deu ‐
tet hin auf den preis wür di gen Ge gen stand, wel chem die Hul di gun gen un ‐
sers Glau bens und un se rer ehr furchts vol len Lie be ge weiht sind; er be zeich ‐
net un se re Ge mein schaft mit dem gro ßen und weit ver brei te ten Ver ei ne der
Gläu bi gen, dem wir an ge hö ren; er drückt die ho he Be stim mung aus, de ren
Er rei chung uns ob liegt; er ist das Denk zei chen je ner er ha be n en Vor rech te
und Vor zü ge, die uns als Jün gern Chris ti schon jetzt zu kom men, und noch
in Zu kunft zu Theil wer den sol len.
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Es ist der hei li ge Na me Chris ti, nach wel chem wir Chris ten ge nannt sind.
Chris tus, ein Ge salb ter, heißt der Er ha be ne, der ewig war bei dem Va ter,
und wel chen der Va ter in der Per son Je su, des Soh nes Ma ria, in die Welt ge ‐
sandt hat, um die hei ligs ten Rath sch lüs se sei ner Weis heit und Gna de, die
von Ewig keit her zu un serm Hei le ge faßt wa ren, in der Fül le der Zeit zu
voll en den. Der wird Chris tus ge nannt, wel chen Gott ge sal bet hat mit dem
hei li gen Geist, ge weiht, er mäch tigt und aus ge rüs tet mit gött li cher Kraft zu
dem ihm auf ge tra ge nen Werk; der gro ße Pro phet und Leh rer, der Got tes Va ‐
ter na men uns of fen ba ren, Got tes Wort und Wil len uns kund thun; der Ho he ‐
pries ter und Mitt ler zwi schen Gott und den Men schen, der sich selbst für
uns op fern; der Kö nig des gött li chen Reichs, wel cher ewig lich herr schen
und ein Herr über Al les seyn soll te. Chris tus; wel che Er in ne run gen haf ten
an die sem ge be ne dei e ten Na men! Wer kann ihn hö ren, wer kann ihn nen nen
und aus spre chen, oh ne daß ihm das Herz hö her und ge wal ti ger schlü ge; oh ‐
ne daß sich ihm Al les ver ge gen wär tig te, was sich nur Ho hes und Herr li ches
den ken läßt, und was sich Al les in Chris to ver ein te; oh ne daß ihm das Bild
des sen vor die See le trä te, der sich auf das Höchs te um uns ver dient ge ‐
macht hat? Wie vie le zu ih rer Zeit hoch be rühm te und all ge fei er te Na men
sind jetzt gänz lich ver ges sen, oder, wenn auch noch nicht völ lig ver hallt,
doch in ein sol ches Dun kel ge tre ten, daß Nie mand mehr von den Trä gern
der sel ben et was Nä he res weiß? Aber nach Jahr hun der ten und Jahr tau sen den
ist der Na me Chris tus noch un ver ges sen; wie die ser Na me, so ist auch sein
Ruhm ver brei tet bis an der Welt En de, und in ihm beu gen sich die Kniee al ‐
ler De rer, die im Him mel, auf Er den und un ter der Er de sind. Wo ist un ter
den un zäh li gen Na men, wel che die Welt ge schich te und die Ge schich te der
Mensch heit noch im mer als be rühmt und denk wür dig nennt, auch nur Ei ner,
den solch ein Glanz um strahl te, der solch' ei ne Wich tig keit hät te, wie die ‐
ser? Ist doch in kei nem An dern Heil, und kein an de rer Na me den Men schen
ge ge ben, dar in nen wir sol len se lig wer den; sol len doch in die sem Na men
Ver ge bung der Sün den ha ben Al le, die an ihn glau ben; wird uns doch Al les,
was wir bit ten in die sem Na men, vom Va ter ge ge ben; zeigt die ser Na me
doch eben Den an, der da heißt: Got tes Sohn, der Erst ge bor ne vor al ler
Crea tur, der Hei li ge Got tes, Im ma nu el, Gott mit uns, das Licht der Welt, der
gu te Hirt, der Weg, die Wahr heit, das Le ben, der Frie de fürst, der Her zog
un se rer Se lig keit und die Hoff nung un se rer Herr lich keit. Von die sem Chris ‐
tus hei ßen wir: Chris ten; so deu tet folg lich der Chris ten na me den preis wür ‐
di gen Ge gen stand an, wel chem un ser Glau be und un se re lie ben de Ehr furcht
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hul digt; und uns macht er kennt lich als Sol che, die sich zu Chris to be ken ‐
nen, die auf das In nigs te über zeugt sind, Je sus von Na za reth sey die ser
Chris tus, und kei nes An dern dür fe man war ten, Er sey der längs tver hei ße ne
Welt hei land, un ser ei ni ger Meis ter, un ser Vor bild, un ser Herr, un ser Se lig ‐
ma cher, ver ord net von Gott zum Rich ter der Le ben di gen und der Tod ten;
uns macht der Chris ten na me kennt lich als Chris ti Jün ger und Freun de, die
nur Ihm sich er ge ben ha ben, die von Ihm ler nen, Ihm ge hor chen und die ‐
nen, Ihm nach fol gen und ver trau en, die kei nes An dern seyn wol len, die Ihm
le ben und ster ben, weil Nie mand zum Va ter kommt, denn durch Ihn.

Es be zeich net der sel be aber auch un se re Ge mein schaft mit dem gro ßen,
weit ver brei te ten Ver ei ne der Gläu bi gen, dem wir an ge hö ren. Nur die Ge ‐
nos sen der Ge mei ne Je su, wel che An fangs Jün ger hie ßen, die, wie es in un ‐
serm Tex te aus ge drückt ist, gläu big ge wor den sind und zu dem Herrn sich
be kehrt ha ben, le gen sich die zu An ti o chi en auf ge kom me ne Be nen nung der
Chris ten bei, und wer den von Je der mann al lent hal ben mit ihr be legt. Völ ker
ge nug gibt es auf der wei ten Er de, die mit uns von Ei nem Blu te, von dem ‐
sel ben Stamm va ter ab stam men, die ihr Le ben, ih re Er hal tung, ih re Ver sor ‐
gung dem sel ben Schöp fer und Va ter ver dan ken, wie wir, über wel chen er,
wie über uns, sei ne Son ne auf ge hen und reg nen, die Na tur den gan zen
Reicht hum ih rer Seg nun gen aus schüt ten, sei ne Gü te an jeg li chem Mor gen
neu wer den läßt, für wel che der Herr vom Him mel auf die Er de her ab ge ‐
kom men, und das Blut der Ver söh nung ge flos sen ist, wie für uns, und die
gleich wohl we der den al lein wah ren Gott, noch den er ge sandt hat, Je sum
Chris tum er ken nen. Das sind die Hei den, die da sit zen in Fins ter niß und im
Schat ten des To des; sie sind oh ne Chris to, sie ha ben kei ne Hoff nung, sie le ‐
ben oh ne Gott in der Welt; de nen, die von Na tur nicht Göt ter sind, die nen
sie, und su chen die Gna de der Göt ter und die Ver söh nung der Sün den schuld
und das Heil auf We gen, auf wel chen dieß Al les nim mer zu fin den ist: die
Pre digt des Evan ge li ums ist ent we der nach dem un er forsch li chen Rath ‐
schlus se Got tes noch nicht bis zu ih nen ge drun gen, weil ih re Zei ten noch
nicht er füllt sind; oder ver blen det sind ih re Sin ne, daß sie nicht se hen das
auch ih nen ent ge gen ge brach te Licht des herr li chen Evan ge li ums Chris ti,
wel cher ist das Eben bild Got tes.
Es sind auf der gan zen Er de zer streut, es woh nen und wan deln auch un ter
uns die Ab kömm lin ge des Volks, aus wel chem der Herr der Herr lich keit
nach sei ner ir disch- mensch li chen Her kunft ent spros sen ist, un ter wel chem
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er leb te und lehr te, das ihn aber ver warf und sein Blut ver goß. Wohl ist der
Na me „Chris tus, Mes si as“ auch ih nen theu er und wich tig; aber sie er war ten
die sen Chris tus erst noch mit ver geb li cher Sehn sucht, und wol len Nichts
wis sen von Je su, in wel chem wir den Herrn und Chris tus ver eh ren; nicht ei ‐
nen ge kreu zig ten Chris tus wol len sie ha ben, son dern ei nen welt li chen Mes ‐
si as, er schei nend in ir di scher Herr lich keit, und ir di sches Heil ge wäh rend;
dar um ist ih nen un ser Chris tus, den sie ver schmä hen und läs tern, ein Gräu ‐
el, und das Wort vom Kreu ze ein Är ger niß; höchs tens ei nen mensch li chen
Wei sen, ei nen ach tungs wür di gen Sit ten leh rer, ei nen from men und hei li gen
Mann se hen die Ge bil de ten und Bil li ger den ken den die ses Volks in Je su von
Na za reth, nicht aber den Ver hei ße nen, deß die Vä ter ge har ret, der uns von
Gott ge macht ist zur Weis heit, zur Ge rech tig keit, zur Hei li gung, zur Er lö ‐
sung, von wel chem al le Zun gen be ken nen sol len, daß er der Herr sey zur
Eh re Got tes des Va ters. Es gibt An hän ger ei nes fal schen Pro phe ten, der et ‐
wa sechs hun dert Jah re nach Chris to in Ara bi en auf trat; zwar ei nen Ei ni gen
Gott be ten sie mit uns an, aber nicht den Sohn, hoch ge lo bet in Ewig keit;
zwar ist auch ih nen un ser Je sus ein gro ßer Pro phet, aber nicht Chris tus der
Welter lö ser, nicht die Ver söh nung für un se re Sün den, nicht der ewi ge Kö nig
in der Stadt Got tes, der Fürst des Le bens, der Grund al les Heils und der Ge ‐
ber der Herr lich keit, nicht der, in wel chem Gott selbst ist er schie nen und
geof fen ba ret im Fleisch. In eben den Mor gen län dern, in wel chen einst die
Son ne des Evan ge li ums auf ging und herr lich strahl te, in wel che Chris to die
ers ten und blü hends ten Ge mei nen durch den Dienst sei ner Apo stel ge sam ‐
melt wor den, ist die evan ge li sche Wahr heit jetzt bei na he ver drängt, oder
doch schreck lich ent stellt und ver dun kelt durch die Lü gen leh re je nes wil den
Er obe rers, wel cher den von ihm un ter joch ten Völ kern durch die Ge walt
sieg rei cher Waf fen den Glau ben an sein Wort auf drang; mit blut dürs ti gem
Grimm ha ben sei ne An hän ger in der frü he ren und noch in der neu es ten Zeit
ge gen die Be ken ner des Na mens Chris ti ge wü thet, und ein ge schüch tert
durch ih re Ver fol gun gen sind Tau sen de, de ren Vä ter sich einst in je nen Ge ‐
gen den zu dem Herrn be kann ten, jetzt ab ge fal len von ihm. Von die sen Al ‐
len nun, m. Z., von dem gan zen Hau fen De rer, die nicht an den Herrn glau ‐
ben und dem ver herr lich ten Haup te der Ge mei ne sich nicht un ter wer fen,
un ter schei det sich der Ver ein sei ner Be ken ner durch den hei li gen Chris ten ‐
na men: aus schließ lich ih nen ist er ganz ei gent hüm lich; un sern Zu sam men ‐
hang mit die sem Ver ei ne, un ser Ver hält niß zu der Ge mei ne Je su deu tet er
an. Aber welch' ein Ver ein ist's, dem wir als Chris ten zu ge zählt sind! Welch'
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ei ne Ge mei ne ist's, als de ren Bun des ge nos sen wir Chris ten hei ßen! So weit
Men schen woh nen, hat sie sich ver brei tet; sey im mer hin der zahl reichs te
Theil un se res Ge schlechts ihr noch frem de, ge ra de un ter dem Bes ten, dem
Er leuch tets ten, dem Ge sit tets ten, dem Mäch tigs ten, der sei ne Er leuch tung,
sei ne Ge sit tung, sei ne Blü the, sei ne Kraft eben dem Evan ge lio Je su ver ‐
dankt, hat sie den Sieg und die Herr schaft er run gen: nur Ei ne gro ße Kör per ‐
schaft bil det sie un ter Ei nem ge mein schaft li chen Ober haup te; zu sam men ge ‐
hal ten wird sie nicht von Au ßen durch Zwang und Ge walt durch ein ir di ‐
sches In ter es se, wel ches sonst das Bin de mit tel zahl rei cher Ver ei ne und eng ‐
ver knüpf ter Ge sell schaf ten ist, son dern durch die sanf te, ei ne in ne re Ge walt
über die Ge müther üben de Macht ge mein sa mer Ue ber zeu gun gen, Pflich ten
und Hoff nun gen. In ihr fin det Je der, der sich ihr an schließt, Licht und
Wahr heit, die kräf tigs ten Mit tel der Wie der ge burt und der Hei li gung, Be ‐
frie di gung für je des Be dürf niß der See le, den rei chen Gna den schatz, wel ‐
chen der Herr und Stif ter der Kir che ihr an ver traut hat; in ihr wohnt und
wirkt der Geist Got tes als in sei nem Tem pel und Hei ligt hu me, der Strom
der Zeit hat sie nicht ver nich tet; trotz al les Wüthens mäch ti ger Fein de, trotz
al ler Zer würf nis se in ihrem ei ge nen Scho ße, beim Zu sam men stür zen so vie ‐
ler Rei che und Staa ten, beim Auf hö ren so vie ler mensch li cher Ein rich tun ‐
gen und Ver fas sun gen ist sie nicht un ter ge gan gen, und wer den Na men ei ‐
nes Chris ten trägt, gilt schon um sei net wil len für ihren Ver bün de ten.

Er drückt zu gleich die ho he Be stim mung aus, de ren Er rei chung uns ob liegt,
Chris ten - das sagt schon ihr Na me - Chris ten sol len, wie die zu An ti o chi en
im Tex te be schrie ben wer den, ein gro ßes Volk seyn, das dem Herrn zu ‐
gethan ist, das auch mit fes tem Her zen an dem Herrn blei ben will, das aus
Lie be zu ihm sein Wort hält und thut, wie der Herr ihm ge bo ten hat; ein je ‐
der Christ soll seyn, was nach un serm Tex te Bar na bas war, den die Ge mei ‐
ne zu Je ru sa lem gen An ti o chi en sand te, ein From mer, voll Glau bens und
hei li gen Geis tes, nach ei nem pau li ni schen Aus s pruch be fes tigt in Chris tum
und ver sie gelt auf den Tag der Er lö sung mit die sem Geist. Was der Na me
„Chris tus“ sel ber be zeich net, das be deu tet auch un ser Chris ten na me: Ge ‐
salb te, Ge wei he te Got tes, Aus ge rüs te te mit gött li chen Ga ben und Geis tes ‐
kräf ten zu dem Am te, das wir emp fan gen ha ben, und zu dem Be ru fe, her
von Gott uns ge ge ben ist. Ver mö ge die ses Na mens sind wir ge weiht, be ‐
stimmt und er ko ren, wie un ser Ober haupt, un ser er ha be n er Meis ter, zu
Lich tern der Welt, zu Ver trau ten und Ver brei tern der Wahr heit, die nicht al ‐
lein sel ber ha ben den Geist der Weis heit und er leuch te te Au gen ihres Ver ‐
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stan des, daß sie Gott er ken nen und wis sen, wel che da sey die Hoff nung
ihres Be rufs, wie reich und herr lich das Er be sei ner Hei li gen sey, son dern
die als Pro phe ten Got tes auch die Leh rer der Ein fäl ti gen, Lei ter der Un wis ‐
sen den und der Blin den, Ver mah ner der Un ge zo ge nen, Trös ter der Klein ‐
müthi gen sind: reich lich sol len wir un ter uns woh nen las sen das Wort
Chris ti in al ler Weis heit, und mit ein an der re den von Psal men und Lob ge ‐
sän gen, und Ei ner des An dern wahr neh men mit Rei zen zur Lie be und gu ten
Wer ken. Ge weiht, be stimmt und er ko ren sind wir ver mö ge des Chris ten na ‐
mens gleich un serm gött li chen Ho hen pries ter zu geist li chen Pries tern; nicht
nur uns sol len wir durch ihn ver söh nen las sen mit Gott, son dern auch selbst
op fern die geist li chen Op fer, wel che Gott an ge nehm sind durch Je sum
Chris tum; op fern sol len wir das Lo bop fer Gott al le zeit als ei ne Frucht un se ‐
rer gott prei sen den Lip pen, die sei nen Na men be ken nen und ihn dank bar
ver herr li chen; wohl zut hun und mit zut hei len sol len wir nicht ver ges sen, weil
sol che Op fer Gott Wohl ge fal len, und mit Leib und See le uns ihm über ge ben
zu ei nem le ben di gen und hei li gen Op fer, wel ches un ser ver nünf ti ger Got ‐
tes dienst ist, und pries ter lich wir ken an dem Evan ge lio Got tes, auf daß auch
An de re ein ihm an, ge neh mes Op fer wer den, ge hei ligt durch den hei li gen
Geist; be reit sol len wir seyn, aus Lie be zu ih nen uns für sie auf zu op fern,
und selbst das das Le ben für die Brü der zu las sen. Ge weiht, be stimmt und
er ko ren sind wir ver mö ge des Chris ten na mens zu Kö ni gen, die mit Chris to
re gie ren und herr schen auf Er den, die sich sel ber ge bie ten und den Lüs ten
des Flei sches, die sich oh ne Zwang und aus frei er Selbst macht als ih re ei ge ‐
nen Ge setz ge ber zu al lem Gu ten be stim men. Kö ni ge sol len wir seyn, de nen
die Welt un terthan ist, weil nichts Welt li ches sie sich un ter wür fig macht und
in Fes seln schlägt, weil sie un ab hän gig von al lem Ir di schen und sei nen ver ‐
füh re ri schen Rei zun gen über le gen sind, weil ihr Glau be ih nen den Sieg gibt
über die Lei den und Freu den der Er de, weil Al les in der Welt ih nen zum
Bes ten dient, al so daß sie spre chen kön nen: Al les ist un ser! Zu Kö ni gen
sind wir be stimmt, die, stark in dem Herrn, al le ih re geist li chen Fein de be ‐
zwin gen, die als Chris ti Stell ver tre ter und Gehül fen in sei nem Rei che die
An ge le gen hei ten des sel ben mit al lem Ei fer be sor gen, die ihr Mög lichs tes
bei tra gen, daß in ihm Licht und Recht, Ord nung und Lie be, Wohl fahrt und
Frie de wal te. Der Chris ten na me be deu tet nicht bloss ei nen Be ken ner Chris ti
und sei ner Leh re, son dern ei nen Sol chen, der sel ber ein Chris tus ist, Ihm
ähn lich in Al lem, Sein Le ben in sich füh lend, Ihn selbst in sich tra gend, Ihn
dar stel lend in der eig nen Per son. Wie in Chris to, dem mensch ge wor de nen
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Got tes soh ne, das Gött li che und Mensch li che Eins war, so soll in dem Chris ‐
ten, als ei nem aus Gott Ge bor nen, das Mensch li che uno Gött li che Eins
seyn; wie Chris tus soll er ge sinnt seyn und wan deln; thun soll er an den Er ‐
lö se ten Chris ti des Hei lands Werk, ih nen gleich falls in sei nem Ma ße ein
Hei land, ein Ret ter und Hel fer, ein Wohlt hä ter und Be se li ger: kämp fen soll
er und sie gen mit Chris to, lei den und ster ben mit Ihm und gleich Ihm, auf
daß er auch mit Ihm ent ge gen kom me zur Auf er ste hung der Tod ten, und
ewig lich le be und herr sche sammt Ihm in Sei nem himm li schen Rei che.
Wel che Be stim mung ist dem nach mit un serm Na men schon aus ge spro chen!
Wie Viel, m. Br., hat Der zu leis ten, wel che End zwe cke hat Der zu er stre ‐
ben und zu er rei chen , der nach Chris to ein Christ heißt!

Und so ist die ser Na me auch end lich das Denk zei chen je ner er ha be n en Vor ‐
rech te und Vor zü ge, die uns als Jün gern Chris ti schon jetzt zu kom men und
in Zu kunft zu Theil wer den sol len. Denn wie ver herr li chend und se lig ist
un se re Ver bin dung mit Chris to, dem wir in Glau ben und Lie be ehr furchts ‐
voll hul di gen! Was an ders ist ein Christ, als ein Mensch, der un ter dem be ‐
son de ren Ein flus se, un ter dem Schutz, un ter der Lei tung, Pfle ge und Für sor ‐
ge Chris ti steht, ein Ei gent hum Des sen, der die Sei ni gen kennt, und sie
nicht aus sei ner Hand rei ßen läßt? Gibt es ei ne grö ße re Eh re, als Mit glie der
ei nes Bun des zu seyn, an des sen Spit ze der Sohn Got tes steht; un ter des sen
An ge hö ri gen so vie le Er le se ne und Be währ te wa ren und noch sind, hier ei ‐
ne Zier de des Chris ten t hums und der Mensch heit, dort ei ne Zier de des Him ‐
mels; des sen Ge nos sen bei al len äu ße ren Un ter schie den der Ge burt, des Ge ‐
schlechts, der bür ger li chen Ver hält nis se und des ir di schen Loo ses Al le ein ‐
an der gleich, und in Chris to Je su all zu mal Eins sind? Ver dan ken wir nicht
un serm Zu sam men hange mit der Chris ten ge mei ne un se re gan ze Bil dung,
un se re bes ten Ein sich ten, un se re edels ten Ge sin nun gen, Al les, was uns in
der Tu gend und Voll kom men heit wei ter brin gen und die Ue bung des Gu ten
er leich tern kann? Wel che Theil nah me be geg net uns, wel che Be wei se der
Lie be emp fan gen wir in die ser Ge mei ne; wel cher Bei stand, wel che Un ter ‐
stüt zung und Hül fe wird von Sei ten un se rer Mit chris ten uns ge leis tet! Wie
sind wir mehr, als durch al le Ho heit der Er de, ge adelt durch die Be stim ‐
mung, der wir als Chris ten ge weiht sind; durch die Sal bung, die wir als des
hei li gen Geis tes Theil haf ti ge emp fan gen ha ben von Dem, der da hei lig ist;
da durch, daß Chris tus Sein Wort uns ge ge ben, und die ses fes te pro phe ti sche
Wort uns zur Be wah rung, zur wei te ren Mit t hei lung und Fort pflan zung an ‐
ver traut, daß er uns ge macht hat zu Kö ni gen und Pries tern vor Gott sei nem



38

Va ter! Als Chris ten, die das wirk lich sind, was sie hei ßen, sind wir in ei nem
viel hö he ren und er freu li che ren Sin ne, als die üb ri gen Be woh ner der Er de
und als die bloss na tür li chen Men schen schon jetzt Got tes Kin der, ob es
gleich noch nicht er schie nen ist, was wir seyn wer den; das in nigs te, ver trau ‐
lichs te Ver hält niß hat der Sohn Got tes, mit dem wir Ge mein schaft ha ben,
zwi schen uns und dem Va ter im Him mel ver mit telt: und sind wir Kin der, so
sind wir auch Er ben, Er ben Got tes und Mit er ben Chris ti. Die ser Vor zü ge
und Vor rech te Denk zei chen ist der Na me: Chris ten; reich und tief, das se het
ihr, ist der Sinn die ses Na mens; viel sa gend und ehr wür dig er scheint er in
sei ner Be deu tung, von wel cher Sei te wir ihn im mer be trach ten mö gen.

II.
Eben deß halb aber muß er uns, die wir ihn tra gen, über Al les schätz bar und
hei lig seyn. Er sey un ser Schmuck und un ser Ruhm; er sey uns ein erns ter
Mah ner und Er in ne rer an die Ver bind lich kei ten, die er uns auf er legt; er sey
un se res Her zens Freu de und Trost im Le ben und Ster ben.
Un ser Schmuck sey der Chris ten na me und un ser Ruhm. Wohl war er An ‐
fangs ei ne Er fin dung der un gläu bi gen Spöt ter un ter den an ti o che ni schen
Hei den; in ihrem Mun de, nach der Ab sicht der Fein de, von wel chen er aus ‐
ging, soll te er al ler dings ein Na me der Schmach, und nichts An de res als
Hohn und Be schimp fung seyn. Wie die Be ken ner Je su un ter den feind se li ‐
gen Ju den zum Schimp fe und aus Ver ach tung Na za re ner ge nannt wur den in
dem Wahne, aus Na za reth stam me Je sus her, und von Na za reth kön ne
nichts Gu tes kom men, am al ler we nigs ten der Mes si as; so woll ten die Hei ‐
den ih rer spot ten durch die Be nen nung: Chris ti a ner, weil die Neu be kehr ten
so Viel mach ten aus ei nem Chris tus, der die sen Hei den ganz un be kannt war,
der ih rer Mei nung nach nichts Gro ßes gethan hat te, der kein be rühm ter
Welt wei ser, kein Stif ter ei ner ge lehr ten Schu le, ein Staats mann, kein Held,
kein An ge se he ner und Mäch ti ger die ser Er de ge we sen; der un ter die Ue ‐
belt hä ter ge rech net am Kreu ze ge stor ben war. Gern aber lie ßen sich die
Gläu bi gen die sen Na men ge fal len, als ihr höchs tes Eh ren zei chen be trach te ‐
ten sie ihn, ob wohl sie um sei net wil len ge schmäht und ver folgt wur den. Als
dort der jü di sche Kö nig Agrip pa zu Pau lo, der sich in sei ner Ge gen wart als
ein Ge bun de ner Je su Chris ti ver ant wor ten muß te, sey es im Ernst und von
der Macht der evan ge li schen Wahr heit er grif fen, sey es in leicht sin nig hin ‐
ge spro che ner und nicht so ernst lich ge mein ter Re de, sprach: es fehlt nicht
viel, du über re de test mich, daß ich ein Christ wür de, da er wi der te mit ho ‐
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hem Selbst ge fühl sei ner Chris ten wür de der Apo stel des Herrn: ich wün sche
vor Gott, daß nicht al lein du, son dern Al le, die mich heu te hö ren, Sol che
wür den, wie ich bin, aus ge nom men die se Ban de; und Pe trus er mahnt die
Be ken ner Je su: lei det Je mand als ein Christ, dar um, weil er ein Christ heißt,
so schä me er sich nicht, er prei se aber Gott in sol chem Fall; se lig seyd ihr,
wenn ihr ver un glimpft wer det über dem Na men Chris ti; bei ih nen, bei den
Fein den ist er ver läs tert, aber bei Euch ist er ge prie sen und herr lich. Als un ‐
ser höchs tes Eh ren zei chen gel te denn auch uns die ser Na me gleich je nen
ers ten Be ken nern; für weit ge ehr ter wol len wir uns durch ihn hal ten, als
durch den ruhm vol les ten Ge schlechts- und Fa mi li en na men, als durch den
glän zends ten Ti tel, der un se res bür ger li chen und welt li chen Rangs, un se res
Stan des und Am tes hal ber uns zu kom men mag: laßt es seyn, daß er noch
jetzt den Welt men schen ver ächt lich ist und ver läs tert wird von den Fein den
des Kreu zes, wir wol len stolz auf ihn seyn und um Al les in der Welt Wil len
ihn nicht mis sen und hin ge ben.

Ue ber Al les theu er und schätz bar sey uns die ser Na me als ein erns ter Mah ‐
ner und Er in ne rer an die Ver bind lich kei ten, die er uns auf er legt. Auf die Eh ‐
re, Chris ten zu hei ßen, ma chen wir Al le An spruch: aber ist die ser An spruch
ge grün det; be wei sen wir mit der That, was wir durch Bei le gung die ses Na ‐
mens von uns be haup ten und aus sa gen? O hal te sich doch Nie mand für ei ‐
nen Chris ten, wer sei ne Chris ten pflicht nicht er füllt und sei ner Be stim mung
als Christ nicht nach kommt; wer Je sum zwar mit dem Mun de be ken net, daß
er Chris tus der Herr sey, aber in sei nem Her zen nicht an Ihn glaubt; wes sen
Herz we nigs tens nicht durch die sen Glau ben ge rei nigt ist, wer Den, wel ‐
chen sein Mund als den Chris tus Got tes be kennt, mit den Wer ken ver leug ‐
net. Nein, Chris ten seyd ihr nicht, wenn ihr den gött li chen Pro phe ten nicht
hö ret; wenn ihr nicht hal tet ob dem Wor te des Le bens, wel ches Er euch ver ‐
kün digt hat; wenn ihr mit die sem Wor te nicht so ver traut, nicht so durch
das sel be er leuch tet, nicht so da für er wärmt, nicht von sei ner Kraft so durch ‐
drun gen seyd, daß ihr kei ne Ge le gen heit un be nutzt las set, von Dem, wo von
Eu er Herz voll ist, mit pro phe ti scher Sal bung auch zu An dern zu re den zur
Er bau ung, zur Er mah nung, zur Trös tung. Nein, Chris ten seyd ihr nicht,
wenn ihr nicht als Pries ter Got tes Euch sel ber ihm op fert; wenn ihr, statt als
Kö ni ge zu herr schen über euch selbst und die Welt, elen de Scla ven eu rer
Be gier den und der ir di schen Din ge seyd; wenn man es euch nicht über all
an merkt, Chris tus sey eu er Vor bild, und Er selbst le be in euch; wenn ihr
Nichts thut, um Sein gro ßes Werk auf Er den zu för dern; wenn ihr be trü bet
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den hei li gen Got tes geist, mit wel chem ihr ge salbt und ver sie gelt seyd. Nein,
Chris ten seyd ihr nicht, wenn der ehr wür di ge Ver ein der Gläu bi gen, wenn
der Herr und das Haupt die ses Ver eins sich Eu er zu schä men hat; wenn um
Eu ert wil len der Chris ten na me ver läs tert wird von den Un gläu bi gen; wenn
ihr euch vor den Nicht chris ten in Nichts aus zeich net, und kein sitt li cher
Vor zug ge nannt wer den kann, an wel chem ihr sie über trä fet; wenn ihr wan ‐
delt wie die Hei den in der Ei tel keit eu res Sin nes, ja är ger selbst als die Hei ‐
den seyd. Wahr lich, ich sa ge euch: es wird die sen Hei den, es wird Ty rus
und Si don er träg li cher er ge hen am Ge richts ta ge, denn Euch; sie wer den
auf tre ten wi der Euch im Ge rich te, und Euch ver dam men! O so tre te ab von
al ler Un ge rech tig keit, wer nach dem Na men Chris ti ge nannt ist; so be wah ‐
ret den Chris ten na men als ein un ver letz li ches Klein od, da mit er durch kei ne
un wür di ge Ge sin nung und That ent weiht und ge schän det wer de; wie die ser
Na me euch von der gan zen üb ri gen Welt un ter schei det, so un ter schei de
euch von ihr eu er Glau be, eu re Gott se lig keit, eu er Fleiß in der Hei li gung
und in gu ten Wer ken, wel che die Frucht die ses Glau bens sind. Chris ten, Ihr
seyd das aus er wähl te Ge schlecht, ein kö nig li ches Pries ter reich, ein hei li ges
Volk, das Volk des Ei gent hums: so ver kün digt die Tu gen den, so prei set
durch die christ li che Voll kom men heit, zu der Ihr selbst euch er he bet, die
un end li che Voll kom men heit und Macht und Gna de Des sen, der euch von
der Fins ter niß zu Sei nem wun der herr li chen Lich te be ru fen hat. Schon eu er
Na me be geis te re euch, Al lem nach zu trach ten, was da wahr haf tig, was
keusch, was ge recht, was lieb lich ist und wohl lau tet; er for de re euch auf zu
ei nem hei li gen Wett strei te mit al len Ge nos sen eu e res Chris ten be rufs, und
vor züg lich mit den Treff lichs ten un ter De nen, wel che auch den Chris ten na ‐
men tra gen, oder ihn je mals ge tra gen ha ben, da mit ihr in kei nem Stück ih ‐
nen nach ste het und hin ter ih nen zu rück blei bet!

Und dann sey euch die ser Na me über Al les theu er und schätz bar als eu res
Her zens Freu de und Trost im Le ben und Ster ben: Führt ihr ihn mit Recht,
so ist er ja das un ver brüch li che Sie gel eu rer Be rech ti gung, euch al le we ge
im Her ren zu freu en, euch zu freu en der Lie be Des sen, der euch für die Sei ‐
ni gen an er kennt; euch zu freu en des Heils, das in Chris to ist, und des sen der
wah re Christ schon dies seits des Gra bes ge nie ßet. Dann ist die ser Na me das
Lo sungs wort, an wel chem auch al le Be ken ner Je su euch als Ge nos sen ihres
Glau bens, als Brü der und Schwes tern im Herrn er ken nen; er gibt euch das
Recht und die An wart schaft auf ihr Wohl wol len, auf ih re Dienst leis tun gen,
auf ih re Wohlt hä tig keit, so oft ihr der sel ben be dür fet; er gibt euch den Trost
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in je der Noth und Ver le gen heit, daß, weil auch ihr den Na men der Jün ger
tra get, schon die ses Na mens hal ber al le rech ten Jün ger Chris ti sich Eu rer
an neh men wer den, wie die zu An ti o chi en gethan, wel che am Ers ten Chris ‐
ten ge nannt wur den, und un ter wel chen nach der Be mer kung des hei li gen
Ge schichts chrei bers gleich nach un serm Tex te ein Jeg li cher be schloß, als
ei ne gro ße Theu e rung kam über al le Welt, nach dem er ver moch te zu sen den
ei ne Hand rei chung den Brü dern, die in Ju däa wohn ten, wie sie denn auch
tha ten, und schick ten es zu den Ael tes ten durch die Hand Pau li und Bar ‐
nabä. Euch ist eu er Chris ten na me die si che re Ver bür gung der Hoff nun gen ,
die ihr als An ge hö ri ge Chris ti für die Ewig keit fas sen dür fet; wenn al les Ir ‐
di sche schwin det, wenn ihr schei det von die ser Er de, er gibt euch den Trost,
daß ihr durch Got tes Macht und durch den Glau ben be wah ret wer det zur
Se lig keit, daß ihr nim mer mehr um kom men wer det, daß der Herr euch, so
ihr ihm treu ge blie ben seyd bis ans En de, bey sei ner Wie der kunft zum Ge ‐
richt und am Ta ge der Ver gel tung öf fent lich für die Sei nen er klä ren, und zu
sei ner Freu de ein füh ren wird. O ihr Glü ck li chen, ihr Ge seg ne ten, so seyd
ge trost, so seyd fröh lich! Füh let eu er Chris ten glück mit Dank bar keit und
Froh lo cken, die ihr jetzt zum Ti sche des Herrn na het; freu et euch sei ner, ihr
Al le, die ihr fromm seyd, voll hei li gen Geis tes und Glau bens, und mit gan ‐
zem Her zen am Herrn blei bet: sein Frie de sey mit euch; die Gna de un sers
Herrn Je su Chris ti sey mit uns Al len! Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen
[←1]

Am Sonn ta ge Esto mi hi hat te ich über Matth. 20, 20-28 ge pre digt.
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[←2]
Am sie ben und zwan zigs ten Ju li 1773, dem drit ten Ta ge mei nes Le bens.
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